Altpreußiſche 


2 10 Nr. mit Botenlohn 1,90 


Nr. 196. 


Das Formular der Steuer⸗Einſchätzung. *) Zur Lage des Getreidemarktes. 


Das Formular der Steuereinſchätzung, welches alle 


Perſonen, die bisher mit einem Einkommen von über ſonſtige Betriebs⸗ und Geſchäftskoſten, von 


3000 Mark beſteuert wurden oder wegen der Annahme 
eines ſolchen Einkommens künftig (vom 1. April 1892 
ab) zur Einſchätzung aufgefordert werden, nach dem 
neuen Einkommenſteuergeſetz unterzeichnen müſſen, iſt 
in den mehrerwähnten Ausführungsanweiſungen des 
Finanzminiſters wie folgt feſtgeſtellt worden. 


Steuererklärung 
zum Zwecke der Veranlagung 


in : (Wohnort) 
zur Einkommenſteuer für das Steuerjahr 18 


Mein ſteuerpflichtiges Einkommen einſchließlich des 
mir anzurechnenden Einkommens meiner Haushaltungs⸗ 
angehörigen (ſ. Anweiſung Art. 6) nämlich: 

— 


Anmerkung: Hierneben find die⸗ 
jenigen Angehörigen nament⸗ 
lich aufzuführen, deren beſonde⸗ 
res Einkommen dem Steuer⸗ 
pflichtigen anzurechnen iſt. 

ein We a 
„Aus Kapitalvermögen: Zinſen, Nen- |" Mar 

ten, Dividenden, ne Aus⸗ 
e e Vortheile aus 1 

ngen ä ; 
et 

2. Aus Grundvermögen: Betrieb der 

Lands und Forſtwirthſchaft auf eige⸗ 
nen oder fremden Grundſtücken, Ver⸗ 
pachtung, Vermiethung, anderweite 
Nutzung (z. B. Nießbrauch) von Liegen⸗ 
ſchaften und Gebäuden, einſchließlich 
des Miethswerthes der Wohnung im 
eigenen Hauſe und des Geldwerthes 
der im Haushalt verbrauchten Wirth⸗ 
ſchaftserzeugniſſe — nach Abzug der 
Bewirthſchaftungskoſten (ſ. Anweiſung 
Art. 10 bis 16) — 
3. Aus Handel, Gewerbe, Bergbau, 
einſchließlich des Geldwerthes der im 
Haushalte verbrauchten Erzeugniſſe 
und Waaren des eigenen Betriebes 
— nach Abzug der Geſchäfts⸗ u. Be⸗ 
triebskoſten (ſ. Anw. Art. 17—20) — 

4. Aus Gewinn bringender Beſchäf⸗ 

tigung: Gehalt, Beſoldung, Remu⸗ 
neration, Tantiemen, Gebühren, Ar⸗ 
beitslohn einſchließlich des Geldwerthes 
der Naturalbezüge, Verdienſt aus 
ſchriftſtelleriſcher, künſtleriſcher, wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Thätigkeit, ärztlicher oder 
Anwaltspraxis, Wartegeld, Penſion, 
Wittwen⸗, Waiſengeld und ſonſtige 
fortlaufende Einnahmen, welche nicht 
unter Nr 1 bis 3 begriffen ſind 
(ſ. Anweiſung Art. 21 bis 23) 

zuſammen 


. nr 1 „ 


— | 
* 


1. April n. 


Nachdrug , Berlin er B rief. 


Berlin, 19. Auguſt. 


Ausgerungen hat Ab 
f 8. f 
Franzoſe . Maſſon mit en ar 
4 5 5 it das Spiel ag Deutſche auch dieſen ge⸗ 
orfen, aus, bei wel i 
Gaftwirth aus Hamburg ſchranken las Herne 


Situation geblieben iſt. Wir ſi 

Berlegenheil gekommen. Vene a an! n 
anderen Löwen des Tages und zwar acht uicht 
gen, mit Mähne und vier Füßen begabten. Gewöhn⸗ 
lich iſt es ja nichts Wunderbares, daß ſolch Löwe 
des Tages auf's hohe Pferd ſich ſetzt. In Dieich 
Falle überraſcht dieſe ſonſt gewöhnliche Erscheinung 
doch etwas und das Gefühl der Ueberraſchung teilte 
auch die Polizei. Sie unterſagte den Ritt 
des Wüſtenkönigs, welcher von ihm in der neu 
angekommenen Hagenbeck ſchen Menagerle hoch zu 
Roß ausgeführt 17 7 ſollte, d. h. läglich und wie 
zu erwarten, vor einem 
Publikum. Nun aber hat er es nur einmal vor 17 
geladenen Vertretern der Preſſe und. a 1 4 
wieder unternommen. Das Polizeipräſid 1 1 
ſagte in der Meinung, daß ſolch Löwe m sn a 
doch gar zu wüſter Geſelle ift, die weiteren Wu f 
ritte, worüber der Impreſario zwar heftig je he 
Mähne ſchüttelte, doch bis jetzt haben ſich Se. 1 
ſüßige Majeſtät noch nicht wieder in den Sa 8 
ſchwingen dürfen, da eine Rücknahme des Verbo 
noch nicht hat erwirkt werden können. (Dieſes 
Verbot iſt inzwiſchen aufgehoben. D. Red.) Schade 
darum! Es wäre doch endlich einmal wieder etwas 
Anderes geweſen. Aber in den betheiligten Kreiſen gieb 
man doch nicht alle Hoffnung auf, deklamiren zu dürfen: 


Elbinger Anzeiger“) Fand m 5 

Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: =. 

Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch,) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 

= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


zahlreich berbeigeitrömten Z 


t! Theater benannt, 


und in Eibing 
get 3 Dei. 


Elbing, Sonntag 


Hiervon find abzuziehen: 
(Die folgenden Ausgaben dürfen nicht, wie 


dem Einkommen zu 1 bis 4 vorweg abge⸗ 
zogen, ſondern müſſen beſonders angegeben 
werden.) 

a. Schuldenzinſen und Renten, ,h. 
mit Ausnahme der Zinſen von 
Geſchäftsſchulden, welche bei Be⸗ 
rechnung des Einkommens zu 3 
berückſichtigt ſind (ſ. Anw. Art. 
24) Geſammtbetrag 

b. Dauernde Laſten (z. B. Alten⸗ 
theile), welche auf beſonderen 
Rechtstiteln (Verträgen, Ver⸗ 
ſchreibungen, letztwilligen Ver⸗ 
fügungen) beruhen (ſ. Anweiſ. 
Art. 4 1 Nr. 4b und Art. 23 
Nr. 2, 3) 

c. Beiträge zu Kranken-, Unfall-, 
Alters- und Invalidenverſiche⸗ 
rungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗,Pen⸗ 
ſionskaſſen für die eigene Per⸗ 
ſon des Steuerpflichtigen (wegen 
der vom Arbeitgeber zu entrich⸗ 
tenden Beiträge ſ. Anw. Art. 
25 Nr. 1) 

d. Lebensverſicherungsprämie 
an die Verſicherungsgeſellſchaft 

Police Nr. 
(der Abzug iſt nur im Höchſt⸗ 
betrage von 600 Mark zuläſſig, 
ſ. Anw. Art. 25 Nr. 22 
zuſammen 

Mithin beträgt das Geſammteinkommen 

In umſtehenden Angaben iſt das 

Einkommen eingerechnet, welches aus 

dem außerhalb des vorſeitig bezeichneten 

Wohnortes belegenen Grundbeſitze, Ge⸗ 

werbebetriebe bezogen wird, nämlich aus: 


rene 


„ „ e 


unter 
Nr. 


Steuerpflichtige mit einem Ein⸗ 
kommen von nicht mehr als 
9500 Mark, welche glauben, daß 
bei ihnen Umſtände vorliegen, 
die eine Ermäßigung des Steuer⸗ 
ſatzes gemäß § 19 des Geſetzes 
rechtfertigen, die zur Begrün⸗ 
dung dienenden thatſächlichen 
Angaben machen. 


Ich verſichere hiermit, die vorſtehenden Angaben 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht zu haben. 
F den 


Anmerkung zu Nr. 1 bis 4. Feſtſtehende Einnahmen 


| 25 nach Eu Betrage für das Steuerjahr, 


ihrem 
etrage nach unbeſtimmte oder ſchwankende Emnahmen 
‚u dem Durchſchnitte zu berechnen (vergl. Art. 5). 
Anmerkung: Als Beilage ſind abzudrucken die Ab⸗ 
ner 2 und 4 des erſten Theiles der Anweiſung $ 19 
es Geſetzes. 


) Im Laufe der nächſten Woche werden wir das neue Einkommenſteuer⸗Geſetz, welches bekanntlich am 
Jin Wirkſamkeit tritt, im Wortlaut als Extrabeilage unſerer Zeitung beifügen. 


„Der Löwe iſt los, der Löwe iſt frei!“ 
nehmer dieſer jedenfalls ſenſationellen Schauſtellung 
iſt Herr v. Schirp, der von ſich ſelbſt behauptet, nicht 
etwa im Freundeskreiſe, ſondern gedruckt in mächtigen 
Buchſtaben an allen Plätzen und Anſchlagſäulen, daß 
er „Alles mache!“ Unter die es „Alles“ iſt das 
Gebiet der Reklame zu verſtehen und da betrachtet er 
ſich als ein Schüler Barnums. Und in der That! 
Wer die Aufmerkſamkeit der Berliner auf etwas lenken 
will, ſei dies nun eine Truppe häßlicher Hottentotten 
oder eine preisgekrönte Schönheit, ſei es ein neuer 
Phonograph oder eine einfache Bierkneipe, von Schirp 
muß das Tam Tam ſchlagen und die Reklametrommel 
rühren, ſonſt wird es nichts. Andere freilich machen 
auch Reklame, doch nur für ſich, indem ſie entweder 
auf mächtigen in den Hauptſtraßen umhergetragenen 
Plakaten das des Anpreiſens für werth Erachtete 
ankündigen, oder indem ſie den Paſſanten in die 
Hand Zettel drücken, durch deren Inhalt, verführeriſch 
tönend wie der Klang der Sirenen, das Publikum 
angelockt werden ſoll. Dieſe ſonderbaren Leute der 
ettelvertheiler und Plakatträger fühlten ſich plötzlich 
b und da jeder Stand nicht nur ſeine Plage 
ö 5 an Saft, ſondern auch feinen Verein haben muß, 
Lag de en W Leben. Vor wenigen 
ſtattgefunden 10 reffende konſtituirende Verſammlung 


um den „Verein d 5 ins 
vermehrt worden. Plakatträger und Zettelvertheiler 


Zeilung 


Junſertions- Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Eypebition bieſer Zeitung. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von $ 
Berantwortlicher Redacteur Wax Wiedemann in Elbing. 


23. Auguſt 1891. 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, Stellen und Angebote 10 Pf. 
I erg E die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 exemp 
koſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Gaartz in Elbing. 


— —ę-—⅜ 


43. Jahrg. 


An der Berliner Produktenbörſe ſind (wie unſer 
Berliner Börſentelegramm in der geſtrigen Nummer 
ſchon gemeldet. D. R.) die Weizen⸗ und Roggen⸗ 
preiſe am Freitag wieder nicht unbeträchtlich in die 
Höhe gegangen. Der Grund dafür liegt einmal in 
ſteigenden Notirungen Amerikas, andererſeits in den 
ungünſtigen Wetterausſichten. In Folge deſſen gingen 
ſowohl die Roggen⸗ als auch die Weizenpreiſe um 


ca. 5 Mk. in die Höhe. 

Die „National⸗Ztg.“ ſagt: Bedauerlich erſcheint, 
daß gerade an der Stelle, von welcher die größte 
Milderung der Uebel für unſer Vaterland angebahnt 
werden könnte, die Auffaſſung noch immer nicht durch⸗ 
dringen will, daß ein ſo ſchwerer Nothſtand vorliegt, 
um zu dem einzig werthvollen Abhilfsmittel, 
Suspendirung der Kornzölle, zu greifen, wenn 
auch gegen daſſelbe noch ſo viel Gründe angeführt werden. 
Es wird der Zukunft vorbehalten bleiben, zu ent⸗ 
ſcheiden, ob der ſtaatsmänniſche Blick, der in der 
erneuten Zurückweiſung einer Zollaufhebung bethätigt 
ſein ſoll, ſich bewähren wird oder nicht. 

In ſämmtlichen Gouvernements Polens werden 
umfangreiche Roggenankäufe zum jofortigen Bahn⸗ 
verſand nach Preußen gemacht. Man berechnet das 
Geſammtquantum, welches bis zum 27. Auguſt zur 
Verladung gelangt, auf mindeſtens 30,000 Tonnen. 

Die Wiener „Freie Preſſe“ meldet aus Podwoloczyka, 
ſämmtliche ruſſiſche Bahnſtationen ſeien telegraphiſch be⸗ 
auftragt, die Uebernahme von Roggen zur 
Beförderung über die Grenze einzu⸗ 
ſtellen. Dieſe Meldung iſt offenbar nur dahin 
zu verſtehen, daß nur auf denjenigen Stationen kein 
Getreide zu ſpäterer Beförderung über die Grenze 
mehr angenommen werden ſoll, auf deren Räumen 
bereits ſo viel aufgefahren iſt, daß die Expedition 
deſſelben die ganze Zeit bis zum 26. Auguſt beanſprucht. 


Der Petersburger Korreſpondent der „Berliner 
Neueſten Nachrichten“ läßt ſich in einer längeren 
Korreſpondenz über die Hungersnoth in Rußland 
folgendermaßen aus: Bis zur Erſcheinung des kaiſer⸗ 
lichen Ukaſes betreffend das Roggenausfuhrverbot hat 
man in Petersburg wenig von der drohenden Hun⸗ 
gersnoth erfahren. Erſtens iſt der Norden Rußlands 
längſt ans Hungern gewöhnt und betrachtet den 
chroniſchen Brodmangel als eine ziemlich alltägliche 
Erſcheinung, und zweitens liebt man es oben nicht, 
wenn über derlei unangenehme Sachen viel geſprochen, 
geſchweige denn geſchrieben wird. Die unabhängige, 
ohne Präventivcenſur erſcheinende „Nowoje Wremja“ 
ſoll ſogar einen allerdings inoffiziellen Verweis er⸗ 
halten haben, weil ſie vor etlichen Wochen das Recept 
des „amtlich geprüften Hungerbrodes — auf je 10 
Pfund Eichelmehl 2 Pfund Roggenmehl und 2 Pfund 
Roggenkleie“, mitzutheilen ſich erdreiſtet hat. Seitdem 
erfuhr man alſo nur noch durch ſpärliche Privatkreiſe, 
daß da oben in den Wolga-, Ob- und Uralgebieten 
längſt weder Vieh⸗ noch Menſchenfutter vorhanden 
iſt, daß die armen Bauern ihre letzten Hausthiere 
ſchaarenweiſe verkaufen müſſen, ſo daß die Preiſe auf 
je 2 Rubel pro Pferd herabgeſunken ſind, daß die 
unglücklichen Dorfbewohner ſelbſt in der nächſten 


Umgebung Kaſans außer dem bereits oben 
mitgetheilten „amtlich geprüften Brod“ längſt 
zu Birkenrindenkuchen gegriffen haben, — daß 


— — doch dieſe wenigen Beiſpiele genügen 


Unter auf feine Veranlaſſung ſämmtliche hieſigen Bühnen⸗ 


leiter ſchloſſen, um gegen das augenblicklich beliebte 
Anſchlagweſen einen kleinen Boykott in Scene zu 
ſetzen. Wie Ihnen aus früheren Berichten noch bekannt 
ſein dürfte, vermochten die Pächter des hieſigen öffent⸗ 
lichen Anſchlagweſens des Privilegs auf weitere 10 Jahre 


nur durch eine jährliche Abgabe von 255,000 Mark kann. 


theilhaftig werden, was eine Steigerung von 205,000 
Mark bedeutete, da ſie für dies Monopol bisher nur 
50,000 Mark jährlich zu entrichten gehabt. Eine 
bittere Pille war's! Doch die Herren ſchluckten ſie in 
dem ebenſo ſüßen wie beruhigenden Bewußtſein, daß 
man aus dem Anſchlagweſen nur ein dem Weſen entſpre⸗ 
chenden Aufſchlag zu machen brauche, um, trotz dieſer 
Steigerung, nicht den Boden unter den Füßen zu 
verlieren. Zunächſt wurde die Zahl der Säulen von 
400 auf 700 vermehrt und damit dem Publikum ge⸗ 
genüber ein Argument für die Erhöhung der Preiſe 
gewonnen. Denn es leuchtet doch ein, daß eine 700 
mal erſcheinende Affiche höher, denn eine nur 400⸗ 
mal angeheftete beſteuert werden muß. Danach ſollte 
es auch jedem Theaterdirektor ergehen wie nach einem 
Bismarck'ſchen Wort dem Tabak: Er ſollte noch mehr 
bluten! Dies aber war den Herren eben zu ſtarker 
Tabak und wie eingangs erwähnt, ſetzten ſie auf An⸗ 
regung Dr. Blumenthals unter dieſe Erhöhung 


ſo iſt die große Armee der Vereine des Plakats ein non placet, zu deutſch: Iſt 


nicht! Gleichzeitig jedoch hatten die Direktoren einen 


Ein etwas langer Titel, aber jehr | Vorſchlag zur Güte bei der Hand, dahin gehend, daß 


verzeihlich, wenn man jo wichtige Standes intereſſen zu | die Ankündigungen aller Bühnen auf einer Affiche 


vertreten hat. Uebrigens war kürzlich das Thema „Zettel“ 


vereinigt erſcheinen, wodurch die Koſten für den 


auch von Größeren, ja ſelbſt Großen der Berliner Erde | Einzelnen ſich um ein Bedeutendes niedriger ſtellen, 


erörtert worden. Direktor Blumenthal iſt es, der vom 


während für das eine Plakat der höhere Preis den 


Nathan jenes Leſſing angekränkelt, nach welchen er fein ! Pächtern immerhin gezahlt werden kann. Alſo ein 


nach 
und dieſen durch einen 


dem bewußten Ring geforſcht] Kompromiß in beſter Form! Nur fraglich, ob die 
„Ring“ gefunden hat, den! Leute mit den mehr zu zahlenden 205,000 Mark 


400 gleichgiltig ſein. 


wohl, um die mehr als traurigen Zu⸗ 
ſtände der durch die Mißernte und die Trockenheit 
heimgeſuchten Gegenden zu charakteriſiren. — Nun 


ſcheinen etliche ſolche Privatnachrichten denn doch bis 
zum Zaren gedrungen zu ſein, und da griff der Allein⸗ 
herrſcher aller Ruſſen, deſſen ſchonungslos konſequente, 
grundehrliche Natur keine halben Maßregeln anerkennt, 
gleich nach dem radikalſten aller Abhilfsmittel, nach 
dem Ausfuhrverbot. In gut unterrichteten Kreiſen 
behauptet man, daß es der Finanzminiſter Wiſchnegradsky 
geweſen, der beim Kaiſer zuerſt für dieſe Maßregel plaidirt 
hat trotz des ungeheueren Schadens, den ſie naturgemäß 
dem ruſſiſchen Finanzweſen bringen muß. Der hell⸗ 
ſehende kluge Staatsmann Wiſchnegradsky iſt offenbar 
der Meinung, daß es rathſamer wäre, die paar halb⸗ 
ausländiſchen Hafenſtädte etwas leiden, als den ganzen 
echtruſſiſchen Norden zu Grunde gehen zu laſſen, weil 
der Gefahr ſich eine zweite, nicht weniger große ge⸗ 
ſellen dürfte: die Möglichkeit eines jener Rieſen⸗ 
aufſtände, die Rußland ſchon einige Male verwüſtet 
haben, und deren direkte Urſache ſtets eine der jetzigen 
ähnliche Hungersnoth geweſen iſt. Die Korreſpondenz 
giebt dann der Hoffnung Ausdruck, daß das Roggen⸗ 


ausfuhrverbot nur kurze Zeit dauern wird und daß 


noch genügende Quantitäten dieſes Getreides zur 
Ausfuhr bleiben werden, ſelbſt nachdem ſich Rußland 
mit Vorrath verſehen und die Hungersnoth abgewendet 
iſt. Die Eiſenbahnen werden aller Wahrſcheinlichkeit 
nach dem Staate große Gewinnſte einbringen und fo 
die Verluſte der Hafenſtädte einigermaßen wieder wett 
machen. Auf allen Nordlinien herrſcht bereits das 
regſte Leben. Es iſt ſchier unglaublich, wie viele 
Extrazüge mit Kornladung täglich expedirt werden 
müſſen, und überall werden dieſe lebenbringenden 
Brodladungen mit heißem Jubel und Segensgebeten 
für den Zaren begrüßt. Die Begeiſterung geht jo 
weit, daß auf vielen Stationen die mit der Korn⸗ 
ladung beſchäftigten Packträger für dieſe Arbeit ſich 
mit zur Hälfte billigerem Lohn begnügen, weil es 
„ein Gott gefälliges Werk“ ſei. win 

Wie man der „Nowoje Wremja“ mittheilt, ſollte 
in dieſen Tagen Anordnung getroffen werden über 
elne im ganzen ruſſiſchen Reiche zu eröffnende Samm⸗ 
lung von Gaben für die Bevölkerung der von dem 
Mißwachſe betroffenen Gouvernements. Auch viele 
der Mönchs⸗ und Nonnenklöſter in Rußland beeilen 
ſich, demſelben Blatte zu Folge, vor, nach beſten 


Kräften der darbenden Bevölkerung Hilfe zu leiſten. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inl 


nland. 
Berlin, 21. Auguſt. 

— Unter dem Nachlaß der verſtorbenen Palaſt⸗ 
dame der Kaiſerin Auguſta, der Gräfin Hacke, 
ſollen, wie man der „Nat.⸗Ztg.“ aus Koblenz ſchreibt, 
zahlreiche Briefſchaften und Papiere ſich befinden, 
welche das königliche Hofmarſchallamt zur Durchſicht 
an ſich genommen hat, da die Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 
liegt, daß die Gräfin auch politiſche Papiere hinter⸗ 
laſſen hat. Bekanntlich hat die Verſtorbene, als die 


intime Vertraute der Kaiſerin Auguſta, Jahrzehnte 


hindurch theilweiſe die Korreſpondenz derſelben beſorgt 
u auch feit 50 Jahren ein genaues Tagebuch ges 
ührt. 

— Die Ziehungstermine für die Antiſklaverei⸗ 
Lotterie ſind auf die Zeit vom 24. bis 26. Novem⸗ 
ber 1891 und vom 18. bis 23. Januar 1892 verlegt 
worden. I 

— Zum Staatsminiſter von Sachſen⸗Altenburg 


91 5 anno auf dieſen Anſchlag gegen ihren Verdienſt 
eingehen werden. Dem Publikum kann dieſer Zwiſt 
Es wird ſchon erfahren, was 
gegeben wird und ſchlimmſten Falles dürfte ſich das 


Zeitungsinſerat auch als eine Säule erweiſen, auf 


welche der Wißbegierige mit gleichem Recht ſich verlaſſen 
„Gleiches Recht“, dieſen Titel führt ein am 
Leſſing⸗Theatet zur Darſtellung gelangtes Schauſpiel, 
über deſſen Erfolg die Meinungen ſehr getheilt ſind. 
Das Stück behandelt die trennende Kluft zwiſchen 
Arbeit und Kapital und nun ſind Freunde und 


Gegner der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung bei der 


Arbeit, Kapital, für bez. gegen den Werth des 
Werkes und ſeines Verfaſſers zu ſchlagen. Der Autor 
iſt ein hieſiger Anwalt, der in ſeiner Dichtung zum 
Anwalt des Volkes ſich gemacht hat. Schwiegerſohn 
eines der reichſten Berliner Kaufherren, deſſen Ver⸗ 
mögen auf viele, viele Millionen berechnet werden 
darf, tritt der Dichter Reinhold Ling in der Tendenz 
ſeines Dramas ganz nach links, und das iſt jedenfalls 
hochintereſſant, mögen nun die Gegner oder die 
Freunde des Stückes in „gleichem Rechte“ ſein! 


Heinrich Blankenburg. 


Vermiſchtes. 


»Von einer furchtbaren Raupenplage werden 


gegenwärtig, wie dem „N. Y. H.“ gemeldet wird, die 
ungeheuren Waldungen in Potter County (Pennſyl⸗ 
vanien, Nordamerika) heimgeſucht. Die Bäume ſind 
zu Milliarden mit Raupen bedeckt und ſterben ab. 
Die Verwüſtungen erſtrecken ſich meilenweit, und 
ganze große Strecken der Forſten ſind bereits voll⸗ 
ſtändig vernichtet. Man befürchtet, daß die geſammten 
Hemlod-Waldungen in den Staaten Pennſylvanien 
und New⸗York dem unheimlichen Inſekt zum Opfer 
fallen werden. f 


iſt nach dem „Berliner Tageblatt“ Kammerherr von 
Helldorff auf Drackendorf ernannt worden. 


vor. 
— Das Herrenhausmitglied Herr v. Meviſſen ſeitens 
in Köln hat die Vertretung der Stadt Köln im zu 


Herrenhauſe niedergelegt. 


Angriff der Kongreſſiſten auf die Regierungstruppen 
Man erwartet einen Angriff auf Valparaiſo 
der Kongreſſiſten, gleichzeitig zu Waſſer und 


Lande. 
China. Dem „Standard“ wird aus Shanghai 


— Aus verſchiedenen Provinzen wird die Bes vom 20. Auguſt gemeldet: Ein ſtarkes chineſiſches 


triebseinſtellung oder Betriebsbeſchränkung ſeitens 
einer Anzahl landwirthſchaftlicher Brennereien in 
Folge der hohen Kornpreiſe gemeldet. Auch der Be⸗ 
trieb der Kartoffelbrennereien und der Stärkefabriken 
wird ziemlich allgemein eingeſchränkt. 

— Das „Reichs⸗Geſetzblatt“ veröffentlicht in 
ſeiner neueſten Nummer das Uebereinkommen zwiſchen 
dem Deutſchen Reich und Belgien zum Schutze ver⸗ 
kuppelter weiblicher Perſonen und den Handelsvertrag 
zwiſchen dem Deutſchen Reich und Marokko. 

— Der „Voſſ. Z.“ wird aus Glogau gemeldet, 
daß der Eiſenbahnminiſter Ermittelungen über die 
übermäßige Dienſtzeit der dortigen Lokomotivführer 
angeordnet habe. 8 

— Es kann, ſo wird aus Petersburg geſchrieben, gar 
nicht mehr zweifelhaft ſein, daß die Maßregel des 
Verbots der Roggenausfuhr aus Rußland 
lediglich dem inneren Bedürfniß des Landes 
entſprungen iſt und keinerlei politiſche Bedeutung hat. 

— Am 4. Juli d. J., zwei Tage vor der Reichs⸗ 
tagswahl im Wahlkreiſe Kaſſel⸗Melſungen, war im 
Dienſtzimmer des Poſtamts zu Melſungen ein Wahl⸗ 
aufruf für den Antiſemiten Dr. Förſter aufgehängt. 
Auf eine Beſchwerde hat die Oberpoſtdirektion 
zu Kaſſel unterm 14. d. M. geantwortet, daß ſie das 
zur Sprache gebrachte ungehörige Aushängen eines 
Wahlaufrufs in dem Dienſtzimmer des Poſtamts 
ernſtlich gemißbilligt habe. 

— Die Bäckerinnung in Altona hat beſchloſſen, 

eine Petition an den Reichskanzler zu entſenden, um 
dieſen zu erſuchen, wenigſtens einſtweilen den Roggen⸗ 
zoll aufzuheben. Das Grobbäckergewerbe drohe dem 
Verfall entgegen zu gehen, weil bei der Erregtheit 
des konſumirenden Publikums es nicht möglich jet, mit 
der Preisſteigerung des Brodes der Preisſteigerung 
des Getreides zu folgen. 

— Ein vorwiegend Roggen bauendes Land 
iſt Deutſchland, ſo bemerkt die „Voſſiſche Zeitung“ 
zu der Anweiſung der Militärverwaltung, das Roggen⸗ 
brot durch Weizenbrot zu erſetzen. Der jetzige Noth⸗ 
ſtand wird voruͤbergehen und es werden wieder nor⸗ 
male Zeiten kommen. Wenn dann der allgemeine 
Volksgeſchmack in der Weiſe verändert iſt, daß unter 
Zuthun der Behörden die Ernährung durch Roggen⸗ 
produkte aufgehört und an ihre Stelle der Weizen⸗ 
bedarf getreten, wo bleiben dann die Landwirthe des 
Oſtens, die nur Roggen, aber keinen Weizen bauen 
können? Hier tritt neben dem Koſtenpunkt die große 
volkswirthſchaftliche Bedeutung des Wechſels hervor. 

— Aus Stade ſchreibt man: Mit der Ernte 
ſieht es auch hier böſe aus. Seit Anfang dieſer 
Woche liefern die Bäcker in Stade für 50 Pf. nur 
3 Pfund, während man bis dahin 4 Pfund und bis 
Michaelis 1889 5 Pfund gab. 8 


Ausland. 

England. Portsmouth, 21. Auguſt. Der 
Admiral Gervais und die Offiziere der franzöſiſchen 
Flotte wurden nach ihrer Vorſtellung bei der Königin 
mit einem Frühſtück bewirthet. Später machte die 
erh Beatrice eine Umfahrt um die Flotte, 
wobei dieſelbe erkannt und begrüßt wurde. Am Nach⸗ 
mittag trat Regenwetter ein, das bis zum Abend 
ununterbrochen fortdauerte. Abends wurde den 
Gäſten ein Feſteſſen veranſtaltet, an welchem die 
Königin, der franzöſiſche Botſchafter u. A. m. theil⸗ 
nahmen. Von Volkshuldigungen war nichts zu be⸗ 
merken. Es wurden Toaſte auf die Königin und den 
Präſidenten Carnot ausgebracht. 

Belgien. Nach heftigen Angriffen von rechts 
und links wurde die Vorlage betreffend den für die 
Maasbefeſtigung erforderlichen Kredit von 17 Mill. 
Franes vom Senat mit 38 gegen 4 Stimmen ange⸗ 
nommen. Sechs Senatoren enthielten ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. 

a Niederlande. Die Königin⸗Regentin ſanktionirte 
die Liſte des neuen Miniſteriums, welche der geſtern 
gemeldeten entſpricht. Morgen ſollen die neuen Mi⸗ 
niſter in die Hände der Königin⸗Regentin den Eid 
leiſten. Der Miniſter des Innern, Tak von Poortvliet, 
übernimmt das Miniſter⸗Präſidium. 

„Dänemark. Kopenhagen, 21. Auguſt. Der 
König empfing heute den franzöſiſchen Geſandten 
Grafen d Aunay. welcher ein eigenhändiges Schreiben 
des Präſidenten Carnot, ſowie das Großkreuz des 
Ordens der Ehrenlegion für den Prinzen Chriſtian, 
älteſten Sohn des Kronprinzen, überreichte. 

Italien. Zur vatikaniſchen Politik hatten einige 
Blätter die Nachricht verbreitet, das bekannte Zentrums⸗ 
mitglied Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt habe den Papſt 
dringend gebeten, er möge ſich von der unmittelbaren 
Theilnahme an der europäiſchen Staatspolitik fern- 
halten. Zugleich ſollte Herr v. Schorlemer erklärt 
haben, daß die deutſchen Katholiken nicht aufhören 
würden, die Löſung der Frage der weltlichen Herr⸗ 
ſchaft nach dem Wunſch des hl. Stuhles zu betreiben. 
Dem gegenüber hat der „Weſtf. Merkur“ auf eine An⸗ 
frage von Frhrn. v. Schorlemer ſelbſt die Antwort 
erhalten, daß die Depeſche „von Anfang bis Ende er⸗ 
logen“ ſei. 1 

Nachricht, der Biſchof von Fulda hätte ſich namens 
des deutſchen Episkopats in Rom über die jetzige 
Politik des Vatikans beſchwert, als falſch. — Das 
katholiſche Journal „Lega Lombarda“ verzeichnet 
neuerdings wieder das Gerücht von dem bevorſtehen⸗ 
den Rücktritt des Kardinals Rampolla von ſeinem 
Poſten als Staatsſekretär. 

Türkei. Der türkiſche Kriegsminiſter Ali Saib⸗ 
Paſcha iſt geſtorben. An feiner Stelle iſt Gbazi 
Osman Paſcha, der Vertheidiger von Plewna, Palaſt⸗ 
marſchall des Sultans, unter Belaſſung in ſeiner 
früheren Funktion zum Kriegsminiſter ernannt worden. 

Chile. Dem „Reuter ſchen Bureau“ wird aus 
Santiago gemeldet: Die Regierung des Präſidenten 
Balmaceda telegraphirt, die Inſurgenten ſeien in der 
Nacht vom 14. bis 15. Auguſt bei San Antonio und 
Quinteros in geringer Entfernung nördlich von Val⸗ 
paraiſo erſchienen, hätten die Telegraphendrähte durch⸗ 
ſchnitten und die Eiſenbahnbrücken und die Eiſenbahn 
mit Dynamit zerſtört. Balmaceda habe die Be⸗ 
ſchädigung ausbeſſern laſſen. Das Regierungs⸗ 
Torpedoboot „Almirante Condell“ ſei auf der Fahrt 
nach Caldera von ſieben Rebellenſchiffen verfolgt wor⸗ 
den und habe 80 Schüſſe von demſelben erhalten, ſei jedoch 
ohne Beſchädigung entkommen. Das Rebellenſchiff 
„Esmeralda“ habe ſich am 15. d. M. außerhalb 
Schußweite vor Valparaiſo gezeigt und auf die auf 
den Wällen exerzirende Infanterie acht Schuß ab⸗ 
gegeben, jedoch Niemand verletzt. — Aus Valparaiſo 
wird gemeldet, 8000 wohlbewaffnete und organiſirte 
Kongreßtruppen haben ſich bei Caldera ausgeſchifft. 
Dem Anſcheine nach bereitet ſich ein entſcheidender 


Ebenſo erklärt die „Köln. Volksztg.“ die B 


Geſchwader befindet ſich auf der Fahrt nach Nanking; 


eine zweite Flottille iſt im Norden des Jangtſekiang 


verſammelt. Die Regierung zu Peking iſt ernſtlich 


beſorgt über die von den Vertretern der Mächte 
angedrohte Flottendemonſtration. Die in die 


Provinz Hunan zur Legung von Telegraphendrähten 


entſandte chineſiſche Expedition wurde von der Menge 
angegriffen und vertrieben. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Kiel, 21. Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
trafen heute Abend 6 Uhr auf der Yacht „Hohen⸗ 
zollern“ hier wieder ein. Um 7 Uhr fand das Diner 
an Bord der Kaiſerlichen Yacht ſtatt, zu welchem 
die hier anweſenden Admirale und Kommandanten 
geladen waren. Die Abreiſe Ihrer Majeſtäten iſt 
auf heute Abend 11 Uhr angeſetzt. — Die Manöver⸗ 
flotte ging heute früh zu einer Uebung in See und 
kehrte Nachmittags 5 Uhr hierher zurück. 

* Berlin, 21. Auguſt. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin treffen Sonnabend früh kurz vor 49 aus 
Kiel hier ein und begeben ſich alsbald zur Parade auf 
das Tempelhofer Feld, welche um 9 Uhr beginnt. 
Sämmtliche zur Zeit anweſenden Königlichen Prinzen 
werden der Parade beiwohnen. Der Kaiſer wird die 
Parade vorausſichtlich zu Pferde abnehmen, da die 
Reitproben in Kiel ohne den mindeſten Schmerz und 
ohne jede Unbequemlichkeit von Statten gegangen 
ſind. Nachmittags will der Kaiſer dem Paradediner 
im Schloſſe und Abends der Galavorſtellung im 
Opernhauſe beiwohnen. 

* Schwerin, 21. Auguſt. Die Beſſerung des 
Großherzogs hat leichte Fortſchritte gemacht. An⸗ 
fälle von Athemnoth ſind nicht mehr aufgetreten. 
Der Appetit hat ſich gehoben, doch iſt der Kräftezu⸗ 
ſtand und die Lähmung unverändert. 0 

* Straßburg i. Elſ., 21. Auguſt. Der Groß⸗ 
herzog von Baden iſt von Metz kommend um 6 Uhr 
hier eingetroffen. Um 6% Uhr begab ſich der Groß⸗ 
herzog zum Beſuch der Gewerblichen Maſchinen⸗ 
Ausſtellung, wo derſelbe 13 Stunden verweilte. 
Hierauf nahm der Großherzog an dem Feſtmahl im 
Offizierkaſino Theil. Am Abend war zu Ehren des 
Großherzogs großer Zapfenſtreich. Morgen Vor⸗ 
mittag iſt Parade des 126. Württembergiſchen Regi⸗ 
ments, deſſen Chef der Großherzog iſt. 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 21. Auguſt. Gelegentlich größerer 
Kavallerie-Uebungen, die geſtern vom 1. und 3. 
Garde⸗Ulanen⸗Regiment in der Gegend von Stahns⸗ 
dorf abgehalten wurden, ereigneten ſich einige größere 
Unfälle. Bei einer Attacke der beiden Regimenter 
ſtießen nämlich dieſelben ſo ſcharf aufeinander, daß 
fünf Ulanen ſchwer durch Lanzenſtiche verletzt, dem 
einen der Hals von der Lanzenſpitze förmlich durch⸗ 
bohrt wurde. Ein anderer Ulan ſtürzte vom Pferde, 
wurde überritten und erlitt einen Beinbruch. Nach 
Anlegung von Nothverbänden erfolgte die Ueberfüh⸗ 
rung der Verletzten nach dem hieſigen Garniſonlazareth, 
wo zwei von ihnen bedenklich darniederliegen. 

— Fürſt Günther zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
Oberſt à la suite des Gardeküraſſierregiments, iſt, wie 
das „Militärwochenblatt“ mittheilt, zum Generalmajor 
befördert worden. 

— Durch Selbſtmord ſind in der deutſchen 
Armee im Juni dieſes Jahres im Ganzen 24 Mann 
geſtorben. 

— Zur Verſchickung nach Sibirien iſt der ver⸗ 
abſchiedete Marineoffizier Schmid wegen geheimer 
Korreſpondenz mit dem Auslande und anderer Ver⸗ 
gehen verurtheilt worden. 


Kirche und Schule. 


— Eine Gehaltserhöhung für die Lehrer 
an höheren Unterrichtsanſtalten iſt, wie die 
„B. P. N.“ melden, noch nicht in Ansſicht zu nehmen. 
Der Staat könne die von dem Unterrichtsminiſter be⸗ 
fürwortete Gleichſtellung mit den Richtern an den 
Landgerichten jetzt nicht durchführen, weil dies einen 
Mehrbedarf von 6 Millionen Mark erſordern würde. 
Auch könne man die Aufbeſſerung einer einzelnen 
Beamtenklaſſe nicht herauslöſen aus dem Geſammt⸗ 
ſyſtem der Beſoldungsverbeſſerungen für die Staats⸗ 
beamten. Sofort entſtehe alsdann die Frage, ob nicht 
auch die Gehälter der höheren Beamten der lokalen 
Provinzialverwaltung aufgebefjert werden müßten. 
Dazu komme die Schwierigkeit der Rückwirkung auf 
die Verhältniſſe der Lehrer an den ſtädtiſchen höheren 
Lehranſtalten. „Wenn auch auf einige völlige Gleich⸗ 
ſtellung der letzteren mit den Lehrern an Staatsan- 
ſtalten aus zwingenden praktiſchen Gründen nicht zu 
beſtehen ſein würde, ſo iſt es auf der anderen Seite 
im Intereſſe gedeihlicher Entwickelung des Unterrichts⸗ 
weſens nicht angängig, eine zu große Kluft zwiſchen 
beiden nach Vorbildung und Thätigkeit völlig gleich⸗ 
ſtehenden Kategorien entſtehen zu laſſen. Bei einer 
Reihe von Gemeinden bildet aber theils das Unver⸗ 
mögen, theils die Abneigung, dem Staate auf der 
ahn der Beſſerung der Stellung der Lehrer 
der höheren Lehranſtalten zu folgen, ein ſchweres 
Hinderniß.“ 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 21. Auguſt. Die Getreidezufuhr 
aus Rußland hält an; es ſind auf der Speicherbahn 
eingetroffen am Monkag 127, am Dienſtag 75, am 
Mittwoch 97 und Donnerſtag 76 Waggons. 

: Dirſchau, 21. Auguſt. Recht erhebliche Ge⸗ 
treidetransporte paſſiren jetzt unſeren Bahnhof. In 
verfloſſener Nacht ſind allein nach Danzig von der 
Martenburg⸗Mlawkaer Bahn 6 ſakultative Güterzüge 
mit Roggen hier durchgeführt. — Gutem Vernehmen 
nach, ſo ſchreibt die „Dich. Z.“, iſt an maßgebender 
Stelle beſchloſſen worden, die neue Eiſenbahn-Weichſel⸗ 
brücke erſt am 15. Oktober d. J. dem Verkehr zu 
übergeben. 

* Marienburg, 21. Auguſt. Mit den längeren 
Abenden nimmt die Unſicherheit für das Vieh auf 
der Weide wieder zu. So wurde dieſer Tage dem 
Gaſtwirth Schulz in Leske eine Kuh nächtlicher 
Weile an den Bahndamm getrieben und abgeſchlachtet. 
— Eine Revolte brach geſtern unter den Ernte— 
arbeitern und Knechten des Beſitzers Goldſtein in 
Liebenthal aus, die ſich hauptſächlich gegen den Ver⸗ 
walter richtete. Die Rädelsführer wurden jedoch 
bald dingfeſt gemacht. — In der tor dem hieſigen 
Amtsgericht abgehaltenen Zwangsverſteigerung ging 
die Winkelmannſche Schneidemühle zu Kalthof jür 
9000 Mk. an den früheren Beſitzer Herrn Otto Paſe⸗ 
wark in Marienburg über. — Die 1 Hufen, 22 
Morg. kulm. große in Rothebude belegene Beſitzung 


des Beſitzers Kaltin in Sonnenwalde erwarb der 
Gutsbeſitzer Sand in Sandhof bei Chriſtburg. 

[S.] Pr. Stargard, 21. Auguſt. Berliner Blätter 
und Provinzialzeitungen berichten aus Pr. Stargard: 
„Auf der unweit Pr. Stargard belegenen Majorats⸗ 
herrſchaft Spengawsken wurden am vergangenen 
Freitage durch den Staatsanwalt aus Danzig und 
den Unterſuchungsrichter aus Pr. Stargard die Ge⸗ 
ſchäftsbücher und Briefſchaften der Verwaltung mit 
Beſchlag belegt und nach Pr. Stargard überführt. 
Die Herrſchaft gehört der freiherrlichen Familie von 
Paleske. Der jetzige Inhaber des Majorats ſteht ſeit 
langen Jahren unter Vormundſchaft. Der Verwalter 
und Vormund iſt der Oekonomierath Jacobſen, der 
zweite Vormund der Graf v. Mirbach auf Sorquitten 
Die Angelegenheit erregt hier erklärlicherweiſe un⸗ 
gemeines Aufſehen.“ — Allerdings erregt dieſe An⸗ 
gelegenheit hier und im Kreiſe fortgeſetzt großes Auf⸗ 
ſehen, dennoch glaubten wir bisher von derſelben 
keine Notiz nehmen zu ſollen, um dem Gange 
der etwa einzuleitenden Unterſuchung in keiner Weiſe 
vorgreifen zu wollen. Nachdem die Angelegenheit nun⸗ 
mehr aber bereits in auswärtigen Blättern beſprochen 
wird, hier am Orte ſelbſt zu den widerſprechendſten 
Gerüchten Veranlaſſung gegeben und zudem auch 
das Intereſſe, welches im Andenken an den „alten 
Baron“ im hieſigen Kreiſe immer noch für die frei⸗ 
herrliche Familie v. Paleske und deren Beſitz ein 
außerordentliches iſt, ſo wollen wir in Nachſtehendem 
etwas weiter ausholen und verſuchen, einen Ueber- 
blick über die Familien-Geſchichte zugeben, um die 
Vielen unbekannte Entſtehung der Spengawsker Vor⸗ 
mundſchaft mittzutheilen. Ein Mitglied der Familie 
Paleske war vor ungefähr hundert Jahren nach Eng⸗ 
land ausgewandert und hatte ſich dort großen Reich⸗ 
thum erworben. Im Jahre 1822 wurde demſelben 
der preußiſche Adel und die Freiherrnwürde ver⸗ 
liehen, worauf der Freiherr Nathan Lewis Paleske 
im Jahre 1832 das Familienfideikommiß Spengawsken 
ſtiftete Nach dem Tode deſſelben fiel dieſes reiche 
Erbe an einen Verwandten des Verſtorbenen, den 
Freiherrn Wilhelm v. Paleske, den Vater des jetzigen 
Majoratsbeſitzers. Derſelbe nahm ſeinen dauernden. 
Wohnſitz in Spengawsken und hat ſich dort durch 
ſeinen Edelſinn, ſein Wohlthun und humanes Wirken 
ein unvergängliches Andenken geſichert. Durch das 
Vertrauen des Königs wurde er in das Herrenhaus 
als lebenslängliches Mitglied deſſelben berufen. Er 
begründete neben dem ſchon beſtehenden großen 
Spengawsker Majorat, welches die Güter Spen⸗ 
gawsken, Czechlau und Zduny mit ca. 11000 Morgen 
umfaßte, noch das zweite Majorat Swaroſchin mit 
den Gütern Swaroſchin, Goſchin, Wentkau und 
Liniewken, ca. 11000 Morgen, während die Güter 
Borroſchau, Bojahren und Damaſchken (ca. 5700 
Morgen) Allod verblieben. Nach dem Tode des, 
Baron Wilhelm im Jahre 1873 wurde dieſer große 
Güterkomplex getheilt, indem das Majorat Spengawsken 
dem jetzigen Beſitzer, dem Frhrn. Wilhelm v. Paleske, | 
das Majorat Swaroſchin dem Baron Clemens, und 
die Allodialgüter dem Baron Bernhard v. Paleske zu 
Theil wurden. Durch den Tod des Baron Clemens 
fiel das Swaroſchiner Majorat an den Baron Bern⸗ 
hard, während die Allodialgüter nach dem finanziellen 
Zuſammenbruch des Letzteren in fremde Hände durch 
Kauf übergingen. Bei dem jetzigen Spengawsker 
Majoratsherrn, welcher ſich im Jahre 1859 zu London 
mit einem Fräulein v. Stockenſtröm vermählt hatte, 
machte ſich ſchon bei Lebzeiten des alten Barons ein 
Geiſtesleiden bemerkbar, welches den Letzteren veran- 
laßte, in ſeinem Teſtamente über den ſchon vorher 
Entmündigten den Gutspächter Jacobſen⸗Bojahren als 
Curator einzuſetzen, welcher vom Vormundſchafts⸗ 
gericht auch als ſolcher beſtätigt und gleichzeitig zum 
Majoratsverwalter ernannt wurde. Als zweiter 
Curator wurde nach dem Tode des Baron Clemens 
der Schwager des Majoratsherrn, Graf v. Mirbach⸗ 
Sorquitten eingeſetzt. Der Majoratsbeſitzer, welcher 
Jahre lang theils in Heilanſtalten, theils auch allein 
für ſich lebte, hat ſich anſcheinend in ſein Geſchick 
gefunden; nicht ſo die Familie desſelben, welche bereits 
im Jahre 1883 eine Beſchwerde gegen die Verwaltung 
bei dem Vormundſchaftsgericht, allerdings ohne Erfolg, 
einreichte. Im Jahre 1889 indeſſen nahm der damalige 
Vormundſchaftsrichter, welcher ſich ſehr eingehend mit 
der Spengawsker Verwaltung beſchäftigte, Veranlaſſung, 
zunächſt den Rittergutsbeſitzer Harraß⸗Borroſchau als 
Gegenvormund einzuſetzen, ſodann von dem Ver⸗ 
walter die Stellung einer bedeutenden Caution zu 


verlangen und ſchließlich demſelben ſeine Ver⸗ 
mwalter = Stelle zu kündigen. Auf eine Beſchwerde 
der Verwaltung bei dem Landgericht Danzig 


hob dieſes die beiden letztgenannten Verfügungen auf, 
da nach einem vorgewieſenen Vertrage der Verwalter 
Jacobſen, welcher kurze Zeit hierauf zum Oeconomie⸗ 
rath ernannt wurde, unkündbar auf Lebenszeit zum 
Majoratsverwalter beſtellt iſt. Der betreffende Vor⸗ 
mundſchaftsrichter war inzwiſchen von ſeinem Amte 
zeitweilig und im Frühjahr d. J. definitiv zurück⸗ 
getreten. Erſt vor Kurzem iſt eine Neu⸗Vertheilung 
der Decernate bei dem hieſigen Amtsgericht, welche in 
Folge Ausſcheidens zweier Richter nothwendig war, 
vorgenommen worden. Auf Grund eines außer⸗ 
ordentlich umfangreichen Materials und auf die eides⸗ 
ſtattlich abgegebenen Ausſagen zweier Zeugen hin 
hat nunmehr der Majoratserbe, Baron Olof von 
Paleske, wegen behaupteter Unregelmäßigkeiten in der 
Verwaltung eine Unterſuchung bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Danzig beantragt, welche letztere denn auch 
das Ermitttelungsverfahren eingeleitet hat. Am ver⸗ 
gangenen Freitag haben der Vertreter des Staats⸗ 
anwalts, Aſſeſſor Schumann, und der Unterſuchungs⸗ 
richter, Aſſeſſor Cohn, in Spengawsken die Geſchäfts⸗ 
bücher und Correſpondenzen der Verwaltung beſchlag⸗ 
nahmt und nach hier gebracht, woſelbſt dieſelben ge— 
ſichtet und unterſucht werden ſollen. — Ueber das 
muthmaßliche Reſultat dieſer Ermittlungen, ſowie 
darüber, ob etwas Straffälliges vorgekommen, ver— 
lautet ſelbſtverſtändlich noch nichts. 

* Hammerſtein, 20. Auguſt. Geſtern in den 
Nachmittagsſtunden brach auf dem Gute Adlig Ham⸗ 
merſtein Feuer aus und legte das frühere Brennerei⸗ 
gebäude in Aſche. 

* Aus dem Kreiſe Löbau, 20. Auguſt. Es 
fällt hier allgemein auf, daß die Zahl der Spatzen in 
dieſem Jahre äußerſt gering geworden iſt. In 
ſonſtigen Jahren ſind die reifenden Getreidefelder von 
großen Schwärmen von Sperlingen heimgeſucht 
worden, ſo daß dem Landmanne durch den Beſuch 
dieſer ungebetenen Gäſte ein beträchtlicher Schaden 
erwuchs. Um dieſe Vogelſchwärme von den Getreide⸗ 
feldern fern zu halten, ſah ſich der Landmann ges 
nöthigt, Schußwaffen und Vogelſcheuchen zu benutzen. 
In dieſem Jahre find dergleichen Vertreibungsmittel 
nicht nöthig, da faſt keine Sperlinge vorhanden ſind. 
Abergläubiſche Leute prophezeien hieraus theure Zeit 
und ſonſt noch allerlei andereß Verderbniß für die 
Menſchheit. (G.) 


* Tiegenhof, 21. Auguſt. Der heutige Fettvieh⸗ 
markt war mit Rindvieh recht mäßig beſchickt; jedoch 
wurde recht lebhaft gehandelt, und der Zentner lebend 
Gewicht bis 24 Mk. bezahlt. Es waren aufgetrieben 
45 Rinder und 29 Schweine. Da viel aus dem 
Hauſe verkauft wird, bleibt der Auftrieb ſchwach. 

* Konitz, 20. Auguſt. Die Lehrer an den hieſigen 
Stadtſchulen werden zum Beſten des hier zu errich⸗ 
tenden Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals Ende September 
d. J. ein Konzert nebſt Theater veranſtalten. Die 
Chorlieder dazu werden bereits fleißig geübt. Auch 
die Rollen einer Operette, in welcher 14 Perſonen 
auftreten, ſind bereits vertheilt und es wird auch ſchon 
geprobt. — Zu dem am Sonntag, den 23. d. M., 
in Schlochau ſtattfindenden Schauturnen ſind der 
hieſige Männer⸗Turn⸗Verein und der hieſige Turner⸗ 
Klub eingeladen und werden die Mitglieder der ge— 
nannten Vereine, wenn das Wetter nur einigermaßen 
günſtig iſt, an dem Feſte dortſelbſt theilnehmen. 

* Dt. Eylau, 20. Auguſt. Die beiden Bataillone 
des Infanterie⸗Regiments Graf Dönhoff verlaſſen 
morgen unſere Garniſon, um ſich zu den Herbſt⸗ 
übungen nach Pommern zu begeben. 

* Rieſenburg. 20. Auguſt. Es war ein er⸗ 
ſchütterndes Bild, als geſtern Nachmittag der Leichen 
wagen mit den Särgen der drei vom Blitze er— 
ſchlagenen Kinder aus Neuhauſen durch unſere Stadt 
nach dem Kirchhofe ſich bewegte. In Betreff der 
beiden mit dem Leben davongekommenen Kinder kann 
mitgetheilt werden, daß das eine Kind gelähmt, das 
andere aber ſchon geſund iſt. 

* Mühlhauſen, 14. Auguſt. Dem Beſitzer G. 
in S. wurden zur Nachtzeit im Hühnerſtall die 
Keichel haufenweiſe todtgebiſſen. In einer Nacht 
zählte man 16 kleine Hühnerleichen, denen das Blut 
ausgeſogen und hier und da einiges Fleiſch abgefreſſen 
war. Marder und Iltiſſe hat man ſeit undenklichen 
Zeiten in den Wirthſchaftsgebäuden nicht bemerkt. 
Wer war nun der Miſſethäter? Um dies zu erfahren, 
ſtellte der Beſitzer eine Iltisfalle mit einem Küchlein 
d'rin auf. Am folgenden Tage war die Falle zu⸗ 
geklappt, und man war neugierig, den Mörder zu 
ſehen. Hunde wurden vor die Falle in Poſitur auf⸗ 
geſtellt, um den Delinquenten in Empfang zu nehmen. 
Man macht die Thür auf und hört zwar ein Rauſchen, 
ſieht aber nichts herauskommen. Endlich wird die 
Falle umgedreht, und es kommt zur größten Ueber: 
raſchung und Verwunderung der Anweſenden ein — 
Igel zum Vorſchein. War das der Miſſethäter? Un⸗ 
möglich! wird Jeder ſagen, und doch ſcheint es ſo, 
denn das Küchlein war halb aufgefreſſen. Wer wollte 
ihn bei dieſem handgreiflichen Beweiſe vertheidigen? 
Jetzt erinnerte ſich auch ein Mädchen, ſo meldet man 
der „K. A. Z.“ von hier, einmal geſehen zu haben, 
wie der Igel die Küchlein beim hellen lichten Tage 
verfolgte. 

Königsberg, 20. Auguſt. Die für die Her⸗ 
ſtellung der allgemeinen Entwäſſerung erforderliche 
Anleihe hat der Magiſtrat auf 7 Millionen feſt⸗ 
geſtellt. Hiervon werden für das Kanalnetz inner⸗ 
halb der Stadt 5 Millionen gebraucht. Die Ver⸗ 
zinſung dieſer Summe beabſichtigt der Magiſtrat den 
Hansbeſitzern aufzuerlegen, da die Grundſtücke der⸗ 
ſelben durch die neue Einrichtung bedeutend an Werth 
gewinnen. Es iſt aber anzunehmen, daß die Haus- 
beſitzer, die in der Stadtverordneten⸗Verſammlung die 
Mehrheit bilden, mit dieſer Beſtimmung nicht ein⸗ 
verſtanden ſein werden. Auf die Miethen abwälzen 
könnten die einzelnen Beſitzer nicht gut die neue Laſt, 
denn die Zahl der vorhandenen Wohnungen iſt ſo 
groß, daß die Miether es nicht ſchwer haben, gute 
Wohnungen zu billigen Preiſen zu erhalten. Eine 
Abwälzung der Koſten auf die Miether iſt daher faſt 
ausgeſchloſſen. (G.) i 

»Aus Oſtpreußen, 20. Auguſt. An dem 
Molkerei⸗Kurſus, welcher in dieſem Monat in Klein⸗ 
hof⸗Tapiau für Studirende der Landwirthſchaft ab⸗ 
gehalten wird, nehmen auch vier Landwirthſchafts⸗ 
lehrer aus Heſſen Theil, welche von der dortigen 
Regierung hierher geſchickt wurden, um dann in ihrer 
Heimath auf dem Gebiete der Milchwirthſchaft an⸗ 
regend zu wirken. 

* Stallupönen, 20. Auguſt. Schon wiederholt 
war es vorgekommen, daß ſich der 11jährige Sohn 
des Gärtners Hochmann in Laukupönen das wag⸗ 
halſige Vergnügen bereitete, dem ſonſt gutmüthigen 
Stier des Herrn Schachtner Aepfel in die Naſenlöcher 
zu ſtecken. Als ſich am Montag Mittag das Thier 
allein im Stalle befand, wiederholte der Knabe ſein 
ſonderbares Manöver. Der Stier wurde dadurch 
derart gereizt, daß er den Knaben feſt an die Wand 
drückte und an Kopf und Armen arg verletzte. Am 
le früh iſt das Kind den gräßlichen Wunden 
erlegen. a 

* Bartenftein, 18. Auguſt. Ueber den Nachlaß 
des kürzlich verſtorbenen hieſigen Juſtizrath Podlich 
0 6 wegen Ueberſchuldung des Konkursverfahren 
eröffnet. 

* Eydtkuhnen, 20. Auguſt. Die Roggenein⸗ 
fuhr iſt jetzt, wo der Zeitpunkt der Sperre heran⸗ 
rückt, eine ganz enorme. Zur Zeit liegen auf der 
Grenzſtation 125 Waggons ruſſiſcher Roggen und 
ca. 1000 Waggons ſind bereits angemeldet. Die 
Weiterverfrachtung nach Deutſchland verzögert ſich, da 
nicht Wagen genug vorhanden ſind. 

* Trakehnen, 19. Auguſt. Der engliſche Vollblut⸗ 
hengſt „Marsworth“, der vor 16 Jahren als vier⸗ 
jähriges Pferd für den Preis von 108,000 Mk. an⸗ 
gekauft worden iſt, wurde wegen Kreuzlähmung er⸗ 
ſchoſſen. . 

— In Sachen des ruſſiſchen Getreide-Aus⸗ 
fuhrverbotes wird dem „Geſ.“ von der weſt⸗ 
preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze geſchrieben, das Ver⸗ 
bot habe den Geiſt der Anmaßung drüben derart 
geſtärkt, daß die ruſſiſchen Beamten jetzt ſchon das 
Ausführen von Brod und Mehl in kleinen, für die 
Grenzbewohner zollfreien Quantitäten möglichſt zu 
verhindern ſuchen. „Ihr habt jetzt keinen Roggen, 
lein Mehl, kein Brod, jetzt könnt Ihr Sand freſſen; 
und wenn Ihr verhungert ſeid, dann kommen wir, 
dann giebts Krieg!“ Das iſt ruſſiſche Sprache. 

* Krone a. Brahe, 20. Auguſt. Dem Gewitter 
am Sonntag iſt leider auch ein Menſchenlehen zum 
Opfer gefallen Der neunjährige Knabe des Mühlen⸗ 
beſitzers Maletzki aus Schwekatowo iſt vom Blitz ge⸗ 
tödtet worden. Der Knabe wollte während des Ge⸗ 
witters das Thor ſchließen, dabei traf ihn der Blitz. 
Ferner iſt in Pruſt der Schäfer des Grafen von 
Königsmark vom Blitz getroffen worden. (G.) 

* Cöslin, 20. Auguſt. Durch ein Verſe hen der 
Köchin iſt geſtern über die Familie des Kaufmanns 
Hrn. Heinſius hierſelbſt viel Ungemach gebracht wor⸗ 
den. Es war ſtatt Peterſilie Schierling in 1155 
Speiſe gekommen. Bald zeigte ſich an Hrn. Heinſiu 
dem Mädchen und zwei Lehrlingen, welche davor 
genoſſen hatten, die Symptome einer Vergiſtu 
Gegenwärtig befinden ſich alle Patienten aber bere 
außer Gefahr. 
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Elbinger Nachrichten. 
e 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewar 
U ewarte 
für das nordöſtliche aan 


Nachdruck verboten. 


„> Auguſt. Vielfach heiter, lebhaft windig, 


warmer, ſpäter ſchwül und ſtrichweiſe Ge⸗ 
Stürmiſch an den Küſten. (W. 


24. Auguſt. Veränderlich, an ä 

; RN ‚angenehme Wärme, 
Srichtveije Regen, kühler Wind. Morgens 

er 88 Stürmiſch an den Küſten. (W.) 

5. Auguſt. Veränderlich, vielfach ſonnig, 


angenehm, theils 
Wind. fal 2 Re und Regen, friſcher 


+ 


ur dieſe gubrit geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willlommen) 


* Elbing, 22. Auguſt. 
bauralſßtedtbaurathſtelle. Für die hieſige Stadt⸗ 
zum ſtelle haben ſich 15 Bewerber gemeldet, die 

„größten Theile Regierungsbaumeiſter find. 
ae uartierreviſion.] Die Servis⸗ und Ein⸗ 

rtlerungs ⸗Kommiſſion hat geſtern ſämmtliche 
8 für das am Montag hier eintreffende Fuß⸗ 

riillerie⸗Regiment von Linger (Oſtpreußiſches) Nr. 1 
revidirt und dabei nur 4 Quartiere als den Anforde⸗ 
rungen nicht entſprechend bezeichnet. 
˖ [Perſonalien.] Den Rechtsanwälten und No⸗ 
ver. Sehr in Inſterburg und Stephani in Dar⸗ 
ehmen iſt der Charakter als Juſtizrath und dem Guts⸗ 
beſitzer Julius Ogilvie auf Stragna, Kreiſes Memel, 
er Charakter als Oekonomierath verliehen worden. 
[Bahn Elbing⸗Miswalde.] Im heutigen 
Submiſſionstermine der Looſe I und II der zu er⸗ 
bauenden Bahnſtrecke Elbing⸗Miswalde zwiſchen den 
Stationen 111 und 50, Kerbswalde bis Markushof, 
und 173 und 183 von Markushof bis Neudollſtadt 
blieb ein Herr Krauſe⸗ Pillau mit 30,000 Mk. 
Mindergebot auch der Mindeſtfordernde. Es waren 
nur 6 Submittenten erſchienen, darunter einige aus 
weiter Entfernung. a i 

[Das Chauſſeeplanum] über Auguſtwalde iſt 
in ſo deſolatem Zuſtande, daß es ſchwer fällt, für dieſe 
Strecke Droſchken zu erhalten, da Pferde und Wagen 
dabei ruinirt werden können. Da bei den Vergebungen 
für die Eiſenbahn Elbing-Miswalde von Unter- 
nehmern dieſe Strecke in dieſer Zeit häufig bereiſt 
wird, ſo iſt es den Intereſſenten ſehr bedauerlich, daß 
Bee) a wg ſchnell 8 fahrbaren Stand 
geſetzt wird. e Wege um Jungfer ſi = 
falls —.— ER, 97 ſind eben 

[Eiſenbahnperſonentarife. n Be 
beabſichtigten Herabſetzung der el pet 
tarife ſoll man neuerdings, wie die „Börſenztg.“ er⸗ 
fahren haben will, auf die Beſchlüſſe der Kaſſeler 
Perſonentarifkonferenz vom Juli 1872 zurückgekom⸗ 
men ſein. Als Einheitsſätze wurden dort beſchloſſen 
für die 1. Klaſſe 53 Pf., 2. Klaſſe 4 Pf., 3. Klaſſe 
23 Pf., 4. Klaſſe 13 Pf. Gleichzeitig wurde verein⸗ 
bart, die vierte Klaſſe nur in Lokalzüge, zur Erleichte⸗ 
rung des Markt⸗ Arbeiter- dc. Verkehrs ein fte 
und die dritte Klaſſe thunlichſt auf die genannten 
Züge und durchgehenden Perſonenzüge zu beschränken 
ollen die Ergen auszuschließen. Dagegen 

mäßi ür Rückf ibe⸗ 
halten werden gungen für Rückfahrtkarten beibe⸗ 

Thätigkeit des Weſtpreußiſchen Ti is 
Vereins. Von dem Weſtpreußiſchen ich eren 
find, wie wir den „Mittheilungen des Weſtpreußiſchen 
Fiſcherei⸗Vereins“ entnehmen, an die in Weſtpreußen 
befindlichen Brutanſtalten die nachſtehend mitgetheilten 
0 ſcheiermengen zur Erbrütung überwieſen worden: 

er Fiſchbrut⸗Anſtalt Grenzmühle 15,000 Bach⸗ 
orellen⸗Eier, der Fiſchbrut-Anſtalt Marienwerder 
15,000 Bach- und 1000 Regenbogenforellen⸗Eier, der 
Fiſchbrutanſtalt der ag 3000 B l und des 

eminars in Marienburg 3000 Bachforelleneier, der 
Fiſchbrutanſtalt in Schlochau 3000 Regenbogenforellen⸗ 
und den Fiſchbrutanſtalten in Cadienen, Schönthal 
Bachfargſenbauſen 5000 bezw. 20,000 bezw. 30,000 
FR glovelleneier und der Vereinsfiſchbrutanſtalt in 

9 une 3000 Eier des Bachſaiblings, 15,000 
forell on Bach⸗ und 2000 Eier von Regenbogen⸗ 

en. Ferner ſind an einige Mitglieder 30,000 
Bandereier zur Erbrütung in geeigneten Gewäſſern 
überwieſen worden. An Stelle der eingegangenen 
Fiſchbrutanſtalt in Maruſch, Kreis Graudenz, iſt die 
Brutanſtalt Roggenhauſen getreten. Von der Fiſch⸗ 
brutanſtalt in Königsthal ſind außer der aus den 
hr überwieſenen Fiſchereien gezogenen Brut noch 
6000 Aale in die obere Brahe, 6000 Aale in das 
obere Schwarzwaſſer, 5000 Aale in die Radaune, 
5000 junge Schnepel in den Salnoſee und 35,000 
Schnepel in das Putziger Wieck ausgeſetzt. An Mit⸗ 
glieder zum Ausſetzen in Privatgewäſſer ſind über⸗ 
wieſen worden: 65,500 Stück Aalbrut, 1009 Stück 
Breſſenbrut, 7665 Stück 1, 2 und Zſömmerige 
Karpfen, mehrere Laichkarpfen, 2000 Stück Schleihe 
und 32,400 Stück Zuchtkrebſe. Erfreulich iſt es 
daß es dem Verein gelungen iſt, von der vor zwei 
Jahren in die Teiche bei Köni Sthal eingeſetzten Brut 
von Regenbogenforellen ein b A 5 l laichrei 
Exemplare zu züchten Er u nzahl laichreifer 
ſchon Eier gewonnen ge welchen in dieſem Jahre 
Königsthal, theils in and die gegenwärtig theils in 
werden. Außerdem wurden den 
Fiſchereiverein 200,000 Se Verein vom Deutſchen 
die beauftragte Fiſchbrutanſtalt Garn t 3 
deſſen nur 110,000 liefern en au bei Riga in- 
den Brutanſtalten in Freudenthal 
Königsthal erbrütet, die ausgeſchlüpfte 
in die Ferſe, die Rheda und in die Brahe geſetzt 

* [Zur Ernte in Weſtpreußen ſchreibt heut \ das 
Organ des Zentralvereins weſtpreußiſcher piethe: 
Da man jetzt überall mit dem Bergen des Weizens 
beſchäftigt iſt, dieſe Frucht aber am ſchnellſten aus⸗ 
wächſt, ſo iſt vielfach ernſte Sorge um glückliche 
Beendigung der Erntearbeiten eingekehrt. Doch ift 
bis jetzt nur die Gerſte häufig dunkel und braun⸗ 
ſpitzig geworden, beim Weizen findet man noch nirgend 
ernſtlichen Schaden. Ob die Kartoffeln durch den 
vielen Regen nicht ſtark leiden werden, iſt einstweilen 
eine offene und bei den hohen Getreidepreiſen für die 
Ernährung des Volkes außerordentlich wichtige Frage. 
Unter den bis jetzt gegrabenen Frübkartoffeln findet 
man in Gegenden mit leichtem Boden allerdings RN 
nur einzelne faule Knollen, auf beſſerem Lande a L 
ſchon recht viele und man kann deshalb der Korg . 
5 vorläufig kein beſonders günſtiges Prognoſtikon 
ellen. 
„Neue Militärmäntel.] Während der Herbſt⸗ 
übungen der Truppen des 1. Armeekorps werden 
einzelne Abtheilungen derſelben mit anderen als den 
bisher im Gebrauch geweſenen Mänteln ausgerüſtet 
werden. Letztere ſind aus hellgrauem Tuch, zum 
Theil nach ruſſiſchem, zum anderen Theil nach dem 
Muſter der württembergiſchen Militärmäntel her⸗ 


Brutanſtalten erbrütet 


Dieſe wurden in 
Schlochau und 
n Fiſche wurden 


geſtellt. Je nach dem Ausfall dieſer Probe ſollen 


die für gut befundenen Mäntel dann in der ganzen 
preußiſchen Armee eingeführt werden. 

* [Perſonenwagen. Der Eiſenbahnminiſter 
wies die Eiſenbahndirektoren darauf hin, daß die Be⸗ 
ſchaffenheit der Perſonenwagen nicht immer den be= 
rechtigten Anforderungen der Reiſenden entſpricht und 
daß es durchaus erforderlich ſei, mit aller Strenge 
auf die ſorgfältigſte Unterhaltung und Reinigung der 
Perſonenwagen hinzuwirlen. 

* [Beleuchtung der Hausflure.] Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß bei den jetzt beginnenden 
dunklen Abenden die Hausflure beleuchtet ſein müſſen 
und daß diejenigen Hauswirthe, welche dies verab⸗ 
ſäumen, ſich ſtrafbar machen und bei etwaigen in 
Folge dieſer Verſäumung entſtehenden Unfällen den 
Betroffenen gegenüber ſchadenerſatzpflichtig ſind. 
*Das Verſuchstorpedoboot S 440], welches 
bei der Anweſenheit Se. Maj. des Kaiſers auf der 
hieſigen Schichau'ſchen Werft vom Stapel ging, ſteht 
jetzt im Dock. Es unterſcheidet ſich ſchon äußerlich 
von den Schiffen des älteren Typus dadurch, daß 
das Abſchußrohr nicht dicht unter dem Deck, ſondern 
in der Verlängerung des Kiels angebracht wird. Die 
„Najade“ empfängt jetzt im Aſchhofsgraben ihre 
Ausrüſtung. 

* [Die Schichau'ſche Werft] in Danzig ſoll be⸗ 
reits am 1. Oktober in Betrieb geſetzt und mit Auf⸗ 
ſtellung eines größeren Schiffes begonnen werden. Die 
Aufſtellung erfolgt nicht wie auf den Elbinger Hellin⸗ 
gen, ſondern in großartigen Docks, wie in England, 
ſo daß ein Stapellauf vermieden wird und das Schiff, 
nach Vollfüllung des Docks mit Waſſer, direkt aus 
dieſem in die Weichſel überſchwimmt. 

* [Gutsverkauf.] Wie uns aus Oſterode ge⸗ 
meldet wird, wurde geſtern das Gut Hornsberg, welches 
einem früheren, Elbinger Herrn G. Walewski gehörte, 
im Wege der Zwangsverſteigerung für den Preis von 
65,307,36 Mk. von der Oſteroder Kreis⸗Sparkaſſe 
erſtanden. Eingetragen waren 156,000 Mk. 

* Jagdſcheine.“ Nach einer Bekanntmachung 
des hieſigen Kgl. Landrathes beſitzen im Elbinger 
Landkreiſe nicht weniger als 250 Perſonen Jagdſcheine. 
„ „Geſperrt.] Der öffentliche Weg von Damerau⸗ 
Königshagen nach Behrendshagen wird bis auf 
Weiteres wegen Pflaſterung deſſelben geſperrt. 

* Ueber die Kleiepreiſe] ſchreibt der General⸗ 
ſekretär des landw. oſtpr. Zentralvereins Stöckel: Das 
ruſſiſche Ausfuhrverbot für Kleie hat die Preiſe für 
inländiſche Kleie plötzlich in die Höhe getrieben, daß 
der geforderte Preis mit dem Nutzungswerth im 
ſchroffſten Mißverhältniß ſteht; daher werden die 
Landwirthe gut thun, Kleie zu dieſem Preiſe über⸗ 
haupt nicht zu kaufen. Außerdem darf man an⸗ 
nehmen, daß man ſich in Rußland bald entſchließen 
wird, das Ausfuhrverbot für Kleie aufzuheben, da 
Rußland im Lande ſelbſt die produzirte Kleie gar 
nicht verwerthen kann. Die Kleieläger müſſen ſich in 
Rußland bald ſo häufen, daß die dortigen Inter⸗ 
eſſenten große Anſtrengungen machen werden, um eine 
Zurücknahme des Ausfuhrverbots zu erlangen. 

* [Von der Trunzer Höhe.] Die Gerſtenernte 
iſt zur Hälfte beendet, der Roggen faſt ſämmtlich um⸗ 
gepflügt und der Hafer ſteht noch auf dem Halm. 
Heute iſt Alles rüſtig mit Einfahren der Gerſte be⸗ 
ſchäftigt, da der geſtrige ſchöne Tag den letzten Regen 
abgetrocknet hat. 

* [Marktbericht.] Der geſtrige Vormarkt auf 
der Fiſchbrücke war nur wenig belebt, etwa 10 Zentner 
Rauchwaare (Flundern, Stör und Aal) waren einge— 
troffen, für welche übertrieben hohe Preiſe gefordert 
wurden. Eine ſeltene Erſcheinung war ein Poſten 
Krebſe, allerdings geringer Größe, welche für 1,80 M. 
pro Schock von einem hieſigen Reſtaurateur fortgekauft 
wurden. Der geräucherte Dorſch iſt vom Markte voll⸗ 
ſtändig verſchwunden. Von friſchen Fiſchen war die 
Zufuhr heute äußerſt gering, dagegen waren Wildenten 
reichlicher als in der Vorwoche. Auch an Rehwild 
hatten unſere Wildhandlungen Zufuhr erhalten. Der 
Butter⸗ und Eiermarkt verlief in den Verhältniſſen 
der Vorwoche. Butter wurde mit 80 —90 Pf. pro 
Pfund, Eier mit 65—70 Pf. pro Mandel bezahlt. 
Der Obſt⸗ und Gemüſemarkt war ſtark beſchickt, da⸗ 
gegen vermindert ſich das Angebot auf dem Beeren⸗ 
markt, wo auch ſchon Preißelbeeren feilgeboten wurden. 
Der Kartoffelmarkt war mit rund 50 Fuhren beſchickt 


und ſtellten ſich die Preiſe auf 30—35 Pf. pro 5⸗Liter⸗ 


maß. Auf dem Getreidemarkt war wenig Leben, 
Hafer fehlte faſt ganz, dagegen war etwas Gerſte zu⸗ 
geführt, welche mit 4,80 —5 Mark bezahlt wurde. 
Stroh und Heu blieb knapp. Alter Hafer brachte 
4,50 Mark. 

* [Viehzucht.] Die oſt⸗ und weſtpreußiſche Kuh 
findet immer mehr Anerkennung. Innerhalb 8 Tagen 
ſandte der Viehhändler Philippſen 21 tragende Kühe 
nach Sachſen und 29 Stück nach Hannover. 

* [Schlägerei.] Gelegentlich einer geſtern Nach⸗ 
mittag auf der Speicherinſel ſtattgefundenen Prügelei 
wurde ein Mann von ſeinem Gegner durch einen 
Hieb mit einer Senſe erheblich am Arm verletzt. Die 
Raufbolde waren ſämmtlich von auswärts und waren 
bereits verſchwunden, als ein Polizei⸗Beamter herbei⸗ 
geholt wurde. 
* [Diebſtähle.! Einem Reſtaurateur in der 
Waſſerſtraße wurde geſtern Nachmittag aus einem offenen 
Zimmer eine Weckuhr und einem Eigenthümer in der 
Neuengutſtraße in verfloſſener Nacht eine Menge 
Kartoffeln aus ſeinem Garten geſtohlen. 

* [Die Schwindlerin, welche es ſeit längerer 
Zeit verſtanden hat, Kindern Geld abzuſchwindeln und 
jetzt hinter Schloß und Riegel ſitzt, ſcheint die Sache 
ſyſtematiſch betrieben zu haben, da gegenwärtig bereits 
10 Fälle gegen dieſelbe vorliegen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Berlin, 21. Auguſt. Das heute erſchienene 
Werk Moltkes über den Feldzug von 1870—71 
erſcheint gegenüber dem fachmänniſch geſchriebenen 
Generalſtabswerke als die eigenſte Beurtheilung des 
Feldzugs durch Moltke ſelbſt. Der anſchaulichen, 
manche Irrthümer und Legenden berichtigenden Schil⸗ 
derung der Kriegsereigniſſe und Zuſtände in Frank⸗ 
reich und Paris geht eine kurze, aber das ganze 
Werk charakteriſirende Betrachtung voraus, worin 
es heißt, nicht mehr der Ehrgeiz der Fürſten, ſon⸗ 
ern die Stimmungen der Völker und das Unbeha⸗ 
97 über die inneren Zuſtände und das Parteitreiben 
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Der Lemberger Profeſſor 
welcher ein neues Heilmittel ge- 
gefunden hatte, wird in der Albrecht⸗ 
ein halbes Jahr Verſuche anſtellen. 


Arbeiterbewegung. 
— Auf dem internationalen Arbeiterkongreß 
in Brüſſel beantragte der franzöſiſche Delegirte 


« 


Delcluze nach längerer Debatte eine Reſolution, welche 
für das Recht der Arbeiter, Streiks zu veranſtalten 
und Boycotts zu beſchließen, energiſch eintritt und 
die Arbeiter auffordert, mit Klugheit zu Werke zu 
gehen, ſich korporativ zu vereinigen und alle ihre 
Hülfsmittel gruppenweiſe zu ordnen. Die Reſolution 
proteſtirte ferner gegen alle Verſuche der Regierungen, 
das Koalitionsrecht der Arbeiter zu beeinträchtigen 
und empfiehlt, da eine zentrale Organiſation der 
internationalen Kräfte der Arbeiter gegenwärtig zu 
großen Schwierigkeiten begegnet, die Bildung eines 
nationalen Sekretariats, welches über alle Konflikte 
ſich berathe und gutachtlich äußere. In der Reſolution 
wird gleichzeitig den Arbeitern empfohlen, die Um⸗ 
ſtände wohl zu erwägen, bevor ſie von dieſen un⸗ 
entbehrlichen aber gefährlichen Kampfesmitteln Ge⸗ 
brauch machen, ferner ſich korporativ zu organiſiren, 
mit Energie die Organiſation von Syndikaten im 
Auge zu behalten und die Bildung von nationalen 
Arbeits⸗Sekretariaten zu betreiben. Dieſe Reſolution 
wurde in der Freitagsſitzung in namentlicher Ab- 
ſtimmung unter allgemeinem Beifall angenommen. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 21. Auguſt. Eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt entſtand Donnerſtag Mittag gegen 1 Uhr in 
der Oelraffinerie von Ludwig Polborn am Kohlen⸗ 
ufer 2 und 3. Das Kohlenufer zieht fi) von der 
Waſſerthorbrücke nach der Bärwaldbrücke am Land⸗ 
wehrkanal entlang hinter den Gasanſtalten der Stadt 
Berlin. Nachbarſchaft und Charakter des brennenden 
Hauſes ſind daher gleich gefährlich. Die Mitte des 
Polborn'ſchen Grundſtücks nimmt der große Fabrikbau 
ein, an den nach der Gasanſtalt zu ein Schuppen 
ſtößt, in welchem Holzkiſten und Bierpech lagerten. 
An der Nordweſtecke des Grundſtücks ſtanden 5 große 
eiſerne Baſſins, angefüllt mit verſchiedenen Sorten von 
Mineralöl, und an der Stelle des Gartens und der 
Straße befand ſich der ausgedehnte Lagerplatz für 
Harz, auf dem zur Zeit 2400 Fäſſer aufgeſtapelt 
waren, deren jedes 35 Zentner Harz faßt. Im Oel⸗ 
lager lag der Feuerherd. Die Flammen erfaßten aber 
auch das Harzlager, doch konnte das Feuer an 
weiterem Umſichgreifen verhindert werden. Verbrannt 
ſind außer den 2400 Faß Harz 200 Ctr. Schmieröl 
und 200 Ctr. Bierpech. Der bis jetzt feſtgeſtellte 
Schaden, den der Londoner „Phönix“ zu tragen 


haben wird, beläuft ſich auf 164,000 Mk. — Gegen 


den flüchtigen Bankier Dr. Weigert iſt ein Steck⸗ 
brief erlaſſen worden. ö 

*Eine Blutvergiftung hat ſich unter feltſamen Um⸗ 
ſtänden ein junger Ferienkoloniſt beim Baden in der Oſtſee 
zugezogen. Der zehnjährige Sohn eines Berliner 
Schuhmachers B. gehörte zu einer Abtheilung Ferien⸗ 
koloniſten, welche nach Lohme auf Rügen geſchickt 
worden war. Die Kleinen badeten täglich im ſtär⸗ 
kenden Seewaſſer und lagen auch dieſem Vergnügen 
am Tage vor ihrer Abreiſe nach Berlin ob; hierbei 
zog ſich der oben erwähnte Knabe eine kleine 
ſchrammenartige Wunde an der linken Fußſohle zu, 
vermuthlich dadurch, daß er auf eine ſcharfkantige 
Muſchel trat. So geringfügig die Verletzung auch 
erſchien, jo wurde doch von dem die Abtheilung über⸗ 
wachenden Lehrer jede Vorſichtsmaßregel getroffen 
und dem Knaben ein antiſeptiſcher Verband angelegt. 
Trotzdem klagte der Kleine über Schmerzen, der Fuß 
ſchwoll an, und gleich nach der Ankunft des B. in 
Berlin mußte durch die Eltern ärztliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch genommen werden. Es wurde eine hochgradige 
Vergiftung konſtatirt und mußte in Folge deſſen das 
Kind nach dem Eliſabeth-Krankenhauſe geſchafft wer⸗ 
den, wo eine Amputation des linken Fußes ſtattfand. 

* Abgeſtürzt. Der Sohn des Münchener Pro⸗ 
feſſors Obermaier iſt vom Sonnwendjoch abgeſtürzt 
und auf der Stelle todt geblieben. — Lieute- 
nant Rugeon vom 25. Regiment der Alpenjäger 
ſtürzte bei der Beſteigung des Chambeyran, 
3880 Meter von der italieniſchen Grenze, in eine 
Tiefe von 300 Metern hinab. — Generalin von 
Hirſch, die Gattin des in Graz domizilirenden 
Generalmajors v. Hirſch, welche vor einigen Tagen 
bei einem Spaziergang auf dem Salzberg bei Goiſern 
durch Abſturz verunglückte, iſt, wie aus Hallſtadt 
gemeldet wird, am Donnerſtag ihren Verletzungen, 
Bruch des Schädelknochens, erlegen. 

* Glogau, 21. Auguſt. Nach ärztlicher Schätzung 
ſind in den ländlichen Ortſchaften des Kreiſes Glogau 
mehr als 1000 Erkrankungen in letzter Zeit er⸗ 
folgt. Höheren Orts iſt der Kreisphyſikus zur Bericht⸗ 
eritattung über Umfang und Art der Erkrankungen 
aufgefordert worden. 4 N 

* Frankfurt a. M., 21. Auguſt. Heute Vor⸗ 
mittag erfolgte die tadelloſe Inbetriebſetzung der 
Energieübertragung von Offenbach g. M. nach der 
Elektrotechniſchen Ausſtellung mittels des Lahmeyer'ſchen 
Gemiſchtſtrom-Umformerſyſtems. a a 

* Düſſeldorf, 21. Auguſt. Nach einer Bekannt⸗ 
machung des Regierungspräſidenten tritt die Weizen⸗ 
gallmücke, welche die Weizenfelder in Amerika ſtark 
verheert hat, ſtellenweiſe maſſenhaft in der Rhein⸗ 
provinz auf. Die Bekanntmachung giebt die Mittel 
zu ihrer Bekämpfung. 5 

* Trier, 20. Auguſt. Aus der Erzdiözeſe Köln 
find bereits über 106,000 Pilger angemeldet. 


* Auch das noch! Im ganzen Gouvernement 


Moskau wüthet die ſibiriſche Peſt. Außerdem 
herrſcht eine fieberähnliche Epidemie von wenig aus⸗ 
geſprochenem Charakter, welche Erwachſene befällt, 
während unter den Kindern die Maſern verbreitet 
ſind. Die Zufahrt zu manchen Dörfern iſt auf⸗ 
gehoben; es ſind Pfähle eingeſchlagen, welche die 
Aufſchrift: „Sibiriſche Peſt“ tragen, und angeſtellte 
Wächter verbieten das Ueberſchreiten der in dieſer 
Weiſe bezeichneten Grenzen. Dabei iſt der diesjährige 
Sommer beſonders unglücklich für den armen Land- 
mann ausgefallen: Die Mißernte iſt allgemein; es 
giebt weder Getreide, noch Heu, noch Gemüſe, und 
die ſchreckliche Pferdeſeuche richtet die Bauern vollends 
zu Grunde. 

* Eine internationale Kolonialausſtellung 
ſoll im Laufe des Jahres 1892 in Paris ſtattfinden. 
Auf der Ausſtellung ſoll auch eine Vereinigung von 
Repräſentanten der eingeborenen Stämme aller 
Kolonieen veranſtaltet werden, welche den Gelehrten 
die Möglichkeit zu ethnographiſchen und anthropologi⸗ 
ſchen Beobachtungen gewähren ſoll. 

* Paris, 21. August. Amtliche Meldungen aus 
Fort de France (Martinique) geben die Zahl der bei 
dem Orkan am 18. d. „ 
auf 218 an. Ein großer Theil der Bevölkerung iſt 
ohne Obdach und ohne Lebensmittel. Die Verbin⸗ 
dungen mit dem Innern der Inſel find vielfach 
geſtört; man glaubt, daß fi nach dem Einlangen der 
von dort bis jetzt e pen die Zahl der 

etödteten noch erhöhen werden. 
4 ni ae gndiebesbande.. Der Selbſtmord 
eines Bahnbeamten der franzöſiſchen Nordbahn hat 
zur Entdeckung einer weitverzweigten und wohlorga⸗ 


M. getödteten Perſonen 


niſirten Diebesbande geführt, welche meiſt aus An⸗ 
geſtellten der Bahn ſich zuſammenſetzte. So ſind 
ſechs Bahnhofsarbeiter in Creil, zwei Zugführer und 
ein Schaffner, deren Namen in den Papieren des 
Selbſtmörders als Mitglieder der Bande aufgeführt 
waren, ſofort verhaftet worden. In zwanzig Gemein⸗ 
den des Arrondiſſements Clermont fand man maſſen⸗ 
haft Waaren und Werthgegenſtände, die ſeit einer 
ganzen Reihe von Jahren ſchon faſt täglich aus 
den Zügen der Nordbahn geſtohlen wurden. Der 
durch Selbſtmord geendete Beamte hatte geglaubt, 
von ſeiner Frau, mit der er einen Streit gehabt, de⸗ 
nunzirt zu ſein, und entzog ſich der irdiſchen Gerech⸗ 
tigkeit, indem er ji von dem Extrazug nach Laigne⸗ 
ville überfahren ließ. 

* Rom, 21. Auguſt. Nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ aus Konſtantinopel ermächtigte die 
Pforte den Gouverneur von Salonichi, dem dortigen 
italieniſchen Konſul die zur Befreiung des Bahn⸗ 
meiſters Solini erforderlichen 2000 Lire Türk. zu 
übergeben und denſelben bei der Zahlung des Löſe⸗ 
geldes thatkräftig zu unterſtützen. 


Telegramme. 

Berlin, 22. Auguſt. Das Kaiſerpaar iſt 
heute früh 81 Uhr von Kiel hier eingetroffen 
und verließ den Eiſenbahnzug an der Halte⸗ 
ſtelle bei Schöneberg, wo es von einer großen 
Volksmenge enthuſiaſtiſch begrüßt wurde. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſtiegen alsbald 
zu Pferde und begaben ſich nach dem Tempel⸗ 
hofer Felde zur Abhaltung der Parade über 
das Gardekorps. 

Copenhagen, 21. Auguſt. Der Kriegsminiſter 
beorderte die Militärbäckerei, verſuchswelſe große 
Weizenbrode zu backen. Derſelbe beabſichtigt für den 
Fall, daß das Ergebniß ein günſtiges iſt und ſo lange 
die Roggenpreiſe höher ſind als die Weizenpreiſe, 
Weizenbrode ſtatt der bisherigen Roggenbrode zur 
Verpflegung der Armee zu verwenden. 

Cettinje, 21. Auguſt. Ein montenegriniſcher 
Muſelmann wurde in der Umgebung von Duleigno 
von Maliſſoren ermordet. Infolge eines von der 
montenegriniſchen Regierung erhobenen Proteſtes 
begab ſich ein Vertreter der Pforte nach Scutari, 
um den Thatbeſtand aufzunehmen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 22 1 Uhr 30 255 Nachm. 0 


Börſe: Befeſtigt. Cours vom 21.8. 22.8. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 93,50 93,70 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 93,60 93,70 
Oeſterreichiſche Goldrente * 95,40 95,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,20 88,90 
Ruſſiſche Banknoten 209,10 208,85 
N Banknoten 172,20 | 172,— 
Deutſche Reichsanleihe . 105,70 105,60 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105, — | 105,20 
4 pCt. Rumäniiie | 83, 83,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 105,20 | 106,— 
Produkten⸗Börſe. 

F A  PELIR TERN 
Weizen Augut .» 248,— 246,75 

September⸗Oktober - 241,— | 239,— 
Roggen verflauend. 

Außuſt::: Be 260,— 259,50 

September⸗Oktober 244,— 244,50 


Petroleum loo). 
Rüböl September⸗Oktober 
April⸗Mai 


de 62,20 | 62,40 
Spiritus 70er Auguft-September 


53,— 553,40 


Königsberg, 22. Auguſt (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —,— Liter. 

Loco contingentirt.. N 72,50 A Brief. 
Loco nicht contingentirtt . 51,50 „ „ 
Danzig, 21. Auguſt. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): loco unver., 200 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —— 4, hellbunt inl. 
240—250 /, hochbunt und glafig inl. —— A, Termin 
Septbr.⸗Oktbr. z. Tran. 126pfd. 193,— , per April- 
Mai zum Tranſit 126pfd. 192,.— A 

Roggen (p. 120pfd. Pa loco feſter, inl. 230—240 A, 
ruſſ. und poln. zum Tranſit 185—196 4, per Septbr.⸗ 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 191, — 4, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 185,— A 

Gerſte: große loco inl. 163 % 

Rübſen: per 1000 Kilogramm —,— A 

Hafer: loco inl. —— 

Erbſen: loco inl. —.— A 


Königsberger Produetenbörſe. 


20. 21. 
Aug. Aug. Tendenz 
a . . 5 
Weizen, hochb., 125 Bid. | 235,— [235,— unverändert 
Roggen, 120 Pfd.. | 220,— |220,— behauptet 
Gerſte, 107—8 Pfd. 160,— | 160,— unverändert 
Hafer, feiner 160,— 157, — | flau 
Erbſen, weiße Koch⸗ 155, — 155,.— unverändert 
Naben n —,—| — 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 21. Auguſt. Spiritus pro 10000 loco 
kontingentirt 72,— Br., 66,— Gd., pro Septbr.⸗Oktbr. 
kontingentirt —, — Br., 62,— Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt —,— Br. 63,— Gd., loco se kontingen⸗ 
tirt 52,50 Br., 47,— Gd. pro Septbr.⸗Oktbr. nicht kon⸗ 
tingentirt —— Br., 42,— Gd., pro November⸗Mai 
nicht kontingentirt —,.— Br., 44, — Gd. 

Stettin, 21. Auguſt. Loco ohne Faß mit 70 A 
Konſumſteuer 52,—, pro Auguſt⸗September 51,30, pro 
September-Oktober 49, —. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 21. Auguſt. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,50, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 17,70, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,—. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28, 75. 
Melis J mit Faß 27,50. Sehr feſt. 


—— en ———— — — — 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3. B. Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außerathemkommen, und be⸗ 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Eichert, g 
Polniſchen Apotheke in Elbing 
Löwenapotheke in Dirſchau. 


Hänsler und Leistikow, in der 
und in der 


== Malzextract-Bier 


der Ordensbrauerei Marien- 
burg, mit und ohne medicin. Zuſätze, 
empfiehlt Bernh. Janzen. 
Elbing. Unſtreitig iſt ein üppiger 
Haar⸗ und Bartwuchs die ſchönſte Zierde 
des Menſchen. Wundermittel giebt es 
natürlich nicht, dieſe zu erreichen, aber 
was durch menſchliches Wiſſen zur För⸗ 
derung und Erhaltung des Haarwuchſes 
erreicht werden kann, bietet die Ger⸗ 
man ia⸗Pomade, welche von H. Gut⸗ 
ter’3 Kosmetische Officin, Berlin, 
Bernburgerſtr. 6, gegen Einſendung von 
zwei Mark nebſt intereſſanter Broſchüre 
franco verſendet wird. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Ida Fuchs⸗Heiligelinde 
mit Franz Neumann⸗Röſſel. 


Geboren: Eduard Plaga⸗Königsberg | @ 


1 S. — Landrichter Meyer⸗Memel 
1 T. — Wilh. Vetter- Königsberg 


3 

Geſtorben: E. Geßler⸗ Bromberg S. 
Georg, 15 J. — Partikulier Carl 
Ludwig Borbe⸗Heilsberg, 78 J. — 
verw. Frau Kreis⸗Sekretär Pauline 
Dodillet⸗Gumbinnen, 77 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 22. Auguſt 1891. 


Geburten: Arbeiter Hermann Ja⸗ 


nuſchewski 1 T. — Fabrikarbeiter Ferd. 
Strunk 1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Wölke 1 T. — Fabrikarbeiter Franz 
Thiel 1 S. — Maurergeſelle Carl 


Liſchewski 1 T. | 


Aufgebote: Arbeiter Gottfr. Wil- 
helm-Elbing mit Wilhelmine Auguſte 
Differt⸗Pangritz⸗Colonie. — Schorn⸗ 
ſteinfeger Heinrich Neumann⸗Elbing mit 
Lowiſa Glaw⸗Pomehrendorf. 

Eheſchließungen: Arbeiter Joh. 


Karge⸗Elb. mit ſep. Fleiſcher Stachowski, 


Johanna, geb. Zimmermann » Elb. 


Tiſchler Hermann Grenz =» Bremerhaven Ny, 
mit Anna Spiller⸗Elbing. — Arbeiter LIE 
Auguſt Mootz⸗Elb. mit Henriette e 957 


bing. 


rentnerin Marie Albrecht, 67 J. — 
Ackerbürger Franz Haaſe S. 7 J. 


Bellevue. 


Sonntag, den 23. Auguft: 
Großes Militair- 
Concert 


von der Capelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 

Regts. von Linger, Oſtpr. Nr. 1, 

Königsberg, unter perſönlicher Leitung 
des Königl. Muſikdirigenten 
Herrn Haack. 

Anfang 4 Uhr. Entree an der 
Kaſſe 40 Pf., im Vorverkauf bei den 
Herren Conditor Thiem und Kauf⸗ 
mann Adolph Schwarz 3 Billets 
1 Mark. 

Bei Regenwetter findet das Concert 
in den Sälen des Gewerbehauſes 
ſtatt. Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pf., 
Kinder 10 Pf., kein Vorverkauf. 


Montag, den 24. Auguſt: 


Strauss-Abend 


von derſelben Capelle. 
Anfang 5 Uhr. Entree wie oben, 
von 8 Uhr an Schnittbillets à 25 Pf. 
an der Caſſe. a 
Bei Regenwetter findet dieſes Concert 
im Saale der Bürger⸗Reſſouree ſtatt. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree 50 Pf., 
Kinder 10 Pf., kein Vorverkauf. 


Liederhain! 


Sonntag, den 23. Auguſt 1891: 
CONCERT 


in Englischbrunnen! 
Die paſſiven Mitglieder erhalten 
Billets bei Herrn Kaufmann G. Ehr- 
lich, Speicherinſel: Nichtmitglieder zah⸗ 
len 20 Pf. Entrée, Kinder 10 Pf. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Der Vorſtand. 


Elabliſſement Markthalle. 


Sonntag, den 23. Auguſt: 


Tanzkränzchen. 
Jubmiſſions⸗Cermine. 


Königl. Eiſenbahn - Betriebsamt 
5 Bromberg. Verdingung für den 
Bau der Eiſenbahn Miswalde-Elbing, 
Herſtellung des Bahnkörpers der 
Looſe III und V. Angebote bis 
5. September, Vorm. 11 Uhr an Ab⸗ 
theilungs⸗Baumeiſter Harm in Elbing. 


Sterbefälle: Hoſpitalitin Caroline 5 
Sahm, geb. Kornblum, 81 J. — Leib⸗ 
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Weſtpr. Provinzial-Fechtverein 
Sonntag, den 23. Auguſt: 


Stiftungsfest. 

Ausmarſch mit Muſik vom „Goldenen 
Löwen“ nach Schillingsbrücke prä- 
ciſe 3 Uhr. 

Concert, ausgeführt von der Stadt⸗ 
kapelle unter perſönlicher Leitung 
des Herrn Muſikdirektor O. Pelz. 

en en, jeder Art. Große 
Ueberraſchung. 

„Neu! Feſtfahrt der Siegerin 
durch den Garten. „Neu!“ 


Großes Brillanf-Fenerwerk, 
Zum Schluß: 
Tanz =M 
in beiden Sälen. 
Eintrittskarten im Vorverkauf in 
Cigarrenhandlungen der Herren 
F. Krause, Corn. Siebert 
à 20 Pf., an den Kaſſen 30 Pf., Kinder 
10 Pf. Ausmarſchkarten à 10 Pf. im 
„Goldenen Löwen“. 
Näheres Plakate. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Neuheiten 


Cravatten 


empfiehlt in großer Auswahl 


‚Robert Holtin., 


Medieinal- 
Umgarwein. 


den 


Billigſte Bezugsquelle 
von I. A. Roth, Wein⸗ 
bergsbeſitzer in Erdö-Benye 
bei Tokay. Garantirt rein, 
analyſirt von einem der 
erſten Chemiker Deutſch— 
lands, Dr. Bischoff 

in Berlin. Vorzüglichſtes 
Stärkungsmittel für Re⸗ 
konvaleszenten. 

Alleinige Niederlage in Elbing 


bei 
William Vollmeister. 


Chem. techn. Verſuchsſtation 
Hantke & Dr. Strassmann, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe?0 


Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 


werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs⸗ 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 


Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 


pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


gestöile eiuen- u, 


as Sale, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
ung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschwelg. 


Dankſagung. 
Meine Frau nen 1. ca. einem 
Jahre nach ſchwerem Wochenbette an 
einem entſetzlichen Unterleibsleiden, ver: 
bunden mit Schlafloſigkeit, fortwähren— 
dem Erbrechen und ſchrecklichen Schmer— 
zen, ſo daß ihr das Leben thatſächlich 
zur Laſt war. 
Vier Aerzte konnten ihr nicht helfen, 
ein Specialarzt erklärte nur dann heilen 
zu können, wenn meine Frau wenigſtens 
Zmal wöchentlich behufs ſpezialärztlicher 
Behandlung zu ihm in die Wohnung 
käme. Da uns dies zu theuer und um⸗ 
ſtändlich war, wandte ich mich ſchriftlich 
an Herrn Dr. med. Volbeding, 
praktiſchen homöopathiſchen Arzt 
in Düſſeldorf, welcher meine Frau in 
ca. 2 Monaten vollſtändig von dem 
furchtbaren Leiden befreite, ſo daß wir 
endlich wieder Freude am Leben haben. 
Hüllen Nr. 84 b. Gelſenkirchen. 
Franz Pfeiffer und Frau. 


IE opf: N 0, diese glück- 
\\ lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs 

N Arzt: Machen Sie nur nicht 


undalas 
lengung eines ächöne 
S 1 a eure Nachahmungen darauf, dass der 
„L. Gutbierd auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
dies Fabrikat garantiren ka; 1 5 


un. 
a opf: Wo kann ji ier“ — 

Pomade wirklich een 2 — 9 denn Gutbier's Germania 
rat: Direct durch 9, 

Berlin, Bernburgerstz, 6 chapter Kosmetische dels, 


oder in Elbing bei Herrn 
Bernh. Janzen. 


verkaufe mein 
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Marienburg 


Ziehung am 16. 


..... 111 29098 
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Screens 


Umzugshalber 


Gold-, Silber, Ahren⸗ und Alfenide⸗ 
Waarenlager 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Adolf Bukau, Goldſchmied, 
1. Schmiedeſtraße 1. 
2 Der Laden iſt von Oktober ab zu vermiethen. 2 


Y 


ferdt⸗Lotterit 


September 1891. 


Hauptgewinne: 7 complett beſpannte Egnipagen u. 90 Reit⸗ 
und Wagenpferde. 


Looſe a 1 Mark 


(nach auswärts 10 Pf. für Porto) ver— 


endet 


geht 


+ 


einen weſentlich höheren Sandzuſatz 


Michael Levy & Co, Wapienno. 


die Expedition dieſer Zeitung. 


aunter Kalk! 


Der Firma Adolph Oehlert in Elbing haben wir den Allein 
verkauf unſeres Gebirgskalks übertragen. 

Derſelbe iſt in weiteſten Streifen als vorzüglich bekannt und ver⸗ 
trägt in Folge ſeiner hervorragenden Fettigkeit bei der Mörtelbereitung 


als Kalke anderer Productionsſtätten. 


Bezugnehmend auf Obiges offerire 


Gebrannten Bau⸗Stück⸗Kalt, 


welcher in Folge ſeiner hervorragenden Fettigkeit um en 30 „% billiger 
als der ſchleſiſche und ſchwediſche Kalk iſt, bei Entnahme ganzer Waggons; 
wie auch kleinerer Poſten zu billigſten Kalkwerkpreiſen. 


Adolph Oehlert, Elbing. 


In der Stellmacher'ſchen 
Concurs⸗Sache ſoll die Schluß⸗ 
vertheilung vorgenommen werden. Die 
Summe der zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen beträgt 10,452 M. 60 Pf., da⸗ 
von ſind 65,90 M. bevorrechtigt. Der 
zur Vertheilung verfügbare Maſſebeſtand 
beträgt 647 M. 29 Pf. 


Albert 


Concurs-Verwalter. 
F EN FE RETTEN] 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd, 


prof. Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 


Daselbst ist zu haben das Werk: 25 | 


5 20. u. 21. Oktbr. EN 


„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 
Yorbereitungs- Anfall 
ür Die, 
Voftgehülfen: Prüfung 
Kiel, Ringſtraße 55. 


Junge Leute werden unter den 


bekannten Bedingungen ſicher vor⸗ 


bereitet. Bisher beſtanden über 900 
meiner Schüler die Prüfung. An der 
Anſtalt unterrichten 50 bewährte 
und tüchtige Lehrer. 

Stete Aufſicht, gute Penſion 
und gute Erfolge. Das genaue 
Alter iſt bei der Anfrage anzugeben. 

Koſtenfreie Auskunft ertheilt: 

H. F. Tiedemann, Director. 


1 
Höchſten Rabatt. Fabrik 


Selbmann, Dresden. 


Reimer, 


r 


Stettiner Portland⸗Cement 
gebe auch bei einzelnen Tonnen zu Fabrikpreiſen ab. 


Adolph Oehlert, 
im Kaiſerſpeicher. 


Große Auswahl. 
Billige Preiſe. 
Brillanten, Ametyſten, Türkiſen, 
Corallen und Granaten, ſowie 
ſämmtliche ſilbernen Beſteckſachen 
und Alfenide-Waaren. Stand-, 
Wand⸗, Weckuhren, Regulatoren 
und Taſchenuhren mit Garantie 
für den guten Gang. Brillen und 
Pince⸗nez, für jedes Auge pall., 
bei 


| 


1 
0 


.Lewy, 
Uhrmacher und Juwelier, 
Schmiedeſtraße. 


CAC AO SOLUBLE 


Duchard 


LEICHT-LÖSLICHES GAGAO-PULVER 
..- VORZUGLICHE QUALITÄT. 


Rothe Kreuz⸗ - 
Lotterie, 

f nur baares Geld!! 

Hauptgewinne: 1 à 50,000 

ö M. ꝛc. 

f Looſe à 3 Mark, halbe à 


1,75 Mark, viertel à 1 Mark, 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Richard Schröder, 


f Bankgeſchäft, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9, 


or. 1875. 


j 7 
Dr. Spranger cher Lebens balſam 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn, Kopf, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 


t 


in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


SE Stellenfuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuter’s 

ee in Dresden, Ditra-Allee 
r. 35. 


| 
| 
| 


i 
i 
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Bei genügender Betheiligung 10 


von nächſter Woche ab 
Curſus in der Herſtellung von 


Aloffblumen 


| 


ſtatt. Honorar für den Unterricht nur 


Mark. Proben ausgeſtellt bei 
Herrn Aug. 


Schmiedeſtraße 7. 


Wernick Nachf;; 


Offerten unter C. 416 an die 


Expedition dieſer Zeitung bis Dienſtag, 
den 25. d. Mts. 4 
Marie Linge 
aus Moskau. 


Ausſchuß⸗Cigarren 


ir liter Markt 
Joh. Gustävel, d 10 
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Schnelldampfer 


Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


Schärpen⸗ Abzeichen 
Zahnen, für Gerne liefert 5 


ranz Reinecke, Hannover. 


N - 
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Knaben und 
Mädchen 


finden bei uns Beſchäftiguug. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


— — — 
Einen Laden, 
geräumig, mit angrenzendem Com⸗ 
| tie, auf Wunſch mit Boden und 
Kellergelaß, habe ich noch zum 
1. Oktober d. J. in meinem neuerbauten 
Hauſe zu vermiethen. 
A. Wiebe, 
Königs bergerſtraße 1. 
— ͤ³n— — — — 
paſſ. f. Schloſſer od. and. 
Werkſſtat „Handw., von ſofort bill. 


zu verm. Näh. Burgſtr. 21, i. d. Schmiede. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Waſſerleit. 
und allem Zubehör iſt vom 1. Oktober 

zu vermiethen Fiſcherſtr. 9. 


Eine kleine Wohnung 


in der Herrenſtraße zu vermiethen. Zu 
erfragen Neuſtädt. Wallſtraße 12. 


Diejenigen unſerer hieſi⸗ 
gen Abonnenten, welche über 
verſpätete Lieferung unſeres Blattes 
Klage zu führen haben, bitten wir, dieſe 


bei uns ſofort anzubringen, da wir nur 


dann für Abhilfe ſorgen können. Die 


Zeitungen müſſen bis ſpäteſtens Abends 
| 1/8 Uhr in den Händen unſerer Abon⸗ 
nenten ſein. 


Die Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
Beſtellungen 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, „Haus⸗ 
freund“ und „Landw. Rathgeber“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Barometerſtand. 
Elbing, 22. Aug., Nachmitt. 3 Uhr. 


S 
5 5 
8 S 
— 
A 


2 
Sehr trocken 


ar 
Beſtändig 6 — 
Schön Wetter 3 
Veränderlich . 28 —— 
Regen u. Wind 9.—— 1 
Viel Regen 6——— 
Sturm 3 —— 

27 aan 1 
Wind: S. 19 Gr. Wärme. 


> 


Fahrplan für 


Elbing-Rahlberg. 


V. Elbing v. Kahlb. 


Sonntag, 23. Aug. Vm. 7½, Vm. 10 l. 

f 23. „ Nm. 1½, Ab. 7 „ 
Montag, 24. „ Nm. 1 ½, Ab. 7 , 
Dienſtag, 25. „ Vm. 7½, Nm. 3 „ 

25. „ Nm. 1½, Ab. 7 m 
Mittwoch, 26. „ „ fern rat 
Donnerſtag, 27. „ Nm. 1½, Ab. 7, 
Freitag, 28. „ Vm. 7½, Nm. 3. 

A 28. „ Nm. 1½, Ab. 7. 
Sonnabend, 29. „ „ 1½, „ Tu 


a 


— ns 


* 


„ 
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Per Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


— 


Nr. 196. 


Des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 
1 7 Nachdruck verboten. 
Ernſt und ſinnend trat der ſtattliche Mann 
in ſein Arbeitszimmer zurück und ſchob den 
Riegel an der Thür vor; hier hatte vor wenigen 
Minuten noch die lichtblaue, ſchöne Erſcheinung 
Bea ek ihre Blumen ihm zugerufen: 
nein, die b 
mit! Run und ene r Ds 
Be. R Liebe, ſeine Clemence vergeſſen 
Er trat zum Schreibtiſch, ſchob ſich einen 
Fauteull heran und fant föhnen n Denfeihen, 
dann holte er Brieipavter herbei, ſowie das 
ai jeiner Gemahlin, das er dicht vor ſich 
tellte. 
Lange, lange haftete ſein ernſter Blick an 
den lieblichen Zügen, er murmelte, denſelben 
zunickend: „Und es wird doch wahr, jene furcht⸗ 
bare Prophezeiung! Der Trauerſchleier ſoll 
über Deine blonden Flechten ſinken — nachdem 
die Myrthenkrone kaum verwelkte. Arme, ſüße 
Clemence! Aber Du wirſt dann frei ſein — 
wirſt Dich mit ihm vermählen, dem Manne 
Deiner Liebe. O, möchtet Du an ſeiner Seite 
lückli in als mit mir. E 
: u flogen ſeine Gedanken zurück, 
weit zurück! Er war ein Knabe noch, der zu 
Füßen der lieben, ſanften Mutter ſaß und ihren 
Worten lauschte. Wie herrlich konnte ſie er⸗ 
zählen, die ſchönſten Märchenbilder zogen Pi 
dem geſpannt lauſchenden Kinde Bon 5 
Edelſteine funkelten, Feen ſchwebten hernieder 
und wundervolle Schlöſſer tauchten hervor auf 
einen Wink des Zauberſtabes. 
So hatten ſie auch einſt bei einander geſeſſen, 
an einem warmen, dunklen Auguſtabend; dro⸗ 
ben funkelten die zahlloſen Sterne und der 
utter Stimme erzählte von denſelben, wie ſie 
alle, alle dem Winke des urewigen Gottes, der 
die Liebe iſt, gehorchten. Alexander hörte 
chweigend, ſinnend den Worten der Theuren zu, 
endlich deuteten ſeine kleinen Finger hinauf zum 
irmament und er fragte wißbegierig: „Ach, 
Mama, ſchenkt denn der liebe Gott niemals einen 
ſeiner ſchönen, goldenen Sterne den Menſchen? 


Elbing, den 23. Auguſt. 


18901. 


Er hat ja ſo viele — und ich würde zufrieden 
ſein mit einem einzigen kleinen Sternlein!“ 

„Nein, mein Herz,“ erwiderte kopfſchüttelnd 
die Mutter, „vom Himmel fällt kein Stern 
auf die Erde — es iſt alles eitel Truggold, 
was wir in Händen halten.“ 

Da, im ſelben Moment war es herabge— 
ſunken vom nachtſchwarzen Himmel, funkelnd 
und ſchimmernd — ein Sternlein! Und der 
Knabe hatte jubelnd aufgeſchrieen und mit glü⸗ 
henden Bäckchen überall herumgeſucht nach 
ſeinem Stern, den ihm der liebe Gott geſchenkt. 

Die kleine Szene trat heute nach langen, 
langen Jahren dem ernſten Manne ſo deutlich 
wieder vor die Seele, als habe er ſie erſt 
geſtern erlebt. War ihm nicht ebenfalls ge⸗ 
weſen, als ſei ihm ein Stern vom Himmel in 
den Schooß gefallen, daß er Clemence heimge— 
führt? Schimmernd und ſtrahlend wie ein ſol⸗ 
cher hatte ſie ſein ſtilles Leben verſchönt, daß 
er gemeint, der Glücklichſte aller Sterblichen zu 
ſein. Und nun wars vorüber — war eitel 
Truggold geweſen! 

Armer Alexander mit dem Kainszeichen des 
Majoratserben auf der Stirn! Hatte ſie damals 
nicht ſo geſagt, als er zuerſt ſie erblickt, zuerſt 
in ihre blauen Augen geſchaut? Ja, es war wle 
ein Fluch, der auf ihm ruhte, das ſchimmernde 
Glück zerſtob wie eine Sternſchnuppe und nur 
die Erinnerung blieb ihm — und die Sorge 
um ihre Zukunft! i 

Und der arme, alte Vater, wie würde er es 
aufnehmen? O hätte ihn, den unglücklichen 
Alexander, doch damals beim Brande der herab⸗ 
ſtürzende Balken beſſer, ſicherer getroffen; wie 
ſtill und ruhig konnte er nun ſchon längſt 
unterm grünen Raſen ſchlummern. Weshalb 
mußte er noch ſo namenlos leiden. Aber „ein 
warum“ iſt dem ſterblichen Menſchen nicht er⸗ 
laubt, es geht im Weltall alles ſeinen Gang 
durch Freud und Leid, wie der Allvater es von 
Anfang her beſtimmte — und er hatte eben 
für Alexander von Scherfau dieſen bitteren 
Leidenskelch auserſehen! 

Die Feder flog über den Briefbogen, der 
Zeiger der Uhr rückte mehr und mehr vor; der 
Baron machte ſein Teſtament! Und jedesmal, 
wenn er aufſah, mußte er in Clemences liebliche 
Züge blicken, immer ſtiller ward's in ſeiner 
Seele, immer friedlicher. 

Die Arbeit war beendet, er drückte den 
Wappenſtempel der Scherfau darunter und 


lehnte ſich wie erſchöpt im Stuhle zurück. Da 
tauchte ſie abermals vor ihm auf, jene letzte 
Scene, der er hinter den Portieren zugehört, 
er vernahm die ſüß beſchwörende Stimme ſeiner 
Frau — und gleich darauf Haſſos wilden Auf⸗ 
ſchrei: „Ich habe — mein Ehrenwort ge— 
brochen!“ 

So war es doch genau ſo gekommen, wie er 
vermuthet; ſein Bruder hatte ohne Zweifel 
wieder geſpielt und vergeſſen, was er dem 
Vater gelobt. Der Unglückliche! Wenn nur der 
Vater nichts von ſeiner Schuld erführe, 
Alexander wollte ja gerne des Bruders Verluſt 
decken — ſchon um Clemences Willen und um 
dem alten Herrn den Kummer zu erſparen, 
daß ſein Liebling ein wortbrüchiger Ehr⸗ 
loſer ſei. 

Seufzend preßte der einſame Mann die 
Hand an die Stirn, dort wirbelten die ver— 
ſchiedenſten Gedanken durcheinander und nur 
Eines ſtand feſt: er ſelbſt, Alexander von 
Scherfau, war übrig in dieſer Welt! Wenn er 
nicht mehr ſein würde, dann erhielt Haſſo das 
Majorat und konnte Clemence heirathen, dann 
blieb dem alten Baron der Lieblingsſohn 
allein. 

Alexander hatte es von jeher empfunden, 
daß ihn der Vater zurückſetzte, er brauchte lange, 
ſchwere Jahre, um ſich mit dieſer Thatſache zu 
verſöhnen und Haſſo darüber nicht zu grollen, 
aber endllch gelang es ihm. Und in all den 
Jahren, da er mit dem Vater nun allein gelebt, 
hatte ſich das Verhältniß auch herzlicher geſtaltet, 
nur wenn Haſſo auf Urlaub kam, trat die alte 
Vorliebe für ihn wieder ſtark zu Tage. 

Haſſo, immer Haſſo war der Glücklichere 
hienieden, ja er wollte ihm Platz machen, 
vielleicht ſchon bald! 

Langſam, zögernd öffnete der bleiche Mann 
ein Fach ſeines Schreibtiſches und zog eine 
koſtbare Piſtole daraus hervor. Wie die Waffe 
im Scheine der Lampe blitzte, wie ſie zu winken 
ſchien: „Komm, ſpann' den Hahn und drücke 
ab, dann iſt alles vorüber, das Leid und die 
Unruhe — und Clemence wird frei!“ 

Unverwandt ſchaute Alexander auf den 
blanken Lauf, keine Muskel ſeines Geſichtes 
zuckte, die Hand, welche die Piſtole hielt, bebte 
nicht. Ja vielleicht war es das beſte! 

Sorgſam holte er die Patronen hervor, lud 
und ſpannte den Hahn, unheimlich tönte das 
leiſe Knacken desſelben in dem ſtillen Gemach. 
Doch dann legte er die Waffe auf den Tiſch 
zurück, ſtand auf, ging zum Fenſter und öffnete 
dasſelbe. 

Fern im Oſten begann es hell zu werden, 
graue Nebelſtreifen wurden ſichtbar, eine ſcharfe, 
kühle Luft ſchlug Alexander entgegen; gedanken⸗ 
voll verſchränkte er die Arme über die Bruſt 
und blickte hinaus. 

„Alſo ein Selbſtmörder“, ſagte er laut und 
deutlich vor ſich hin, „ein elender Feigling, dem 
die Hand des unerbittlichen Schickſals ſo ſchwer 
auf dem Nacken ruht! O, Mutter, Mutter, 


ful 


hätteſt Du das gedacht, als Dein brechendes 
Auge liebevoll zum letztenmal auf mir ruhte! 
Und der arme Vater! Wenn der Schuß ertönt, 
dann werden ſie alle hier in dies Zimmer 
ſtürzen — und mich finden! Still, ruhig, aus 
den Schläfen einen feinen Blutſtrom rieſeln ſehend, 
aber — todt! Dort auf dem Schreibtiſch den 
letzten Willen! 

Ein Sohn der alten, edlen Scherfaus hat 
ſich ſelbſt getödtet, o Schmach! Und ſie werden 
wiſpern und flüſtern und Clemence wird im 
ſchwarzen Wittwenſchleier an meinem Sarge 
knieen. Armes Kind, ſie wird weinen, auch 
wenn ſie mich nicht liebt! Und dann kommt das 
Begräbniß, der alte gute Paſtor darf nicht im 
Talar zu mir kommen, darf meine Leiche nicht 
einſegnen — ſie tragen den feigen Mann 
hinaus, der ſich ſelbſt entleibte! Nein, nein, das 
iſt ſchauerlich — es ſoll nicht fein. Wie, hat 
Haſſo nicht geſchildert, wie köſtlich es ſei, hinab⸗ 
geſenkt zu werden in das rauſchende Meer? 
Nein, ich will nicht unter den kalten, ſchweren 
Erdſchollen ſchlafen fort aufs Meer, 
Alexander, fliehe vor Dir ſelbſt!“ 

Er trat zurück an den Schreibtiſch, ſpannte 
den Hahn der Piſtole ab, nahm die Patronen 
heraus und ſchloß alles wieder in ein Fach, 
dann athmete er auf, ſein Blick erhellte ſich 
und er faltete die Hände: „Ich danke Dir, 
mein Gott, noch habe ich meiner Seele Seligleit 
nicht verwirkt!“ 

Nach und nach wurde es heller, der Baron 
ſaß noch ſchreibend am Pulte, als die erſten 
Sonnenſtrahlen auf dasſelbe fielen und der 
treue Herrmann eintrat, ihn zu wecken. Er⸗ 
ſchrocken prallte dieſer zurück, da er ſeinen 
Herrn fertig angezogen ſich erheben ſah 

„Höre einmal, Herrmann,“ begann derſelbe, 
„ich habe mich kurz entſchloſſen, meinen Bruder 
auf der Reiſe zu begleiten und zwar bis nach 
der Kapſtadt; willſt Du mitkommen? Es gilt 
Eile, wir müſſen heute um zwei Uhr abfahren.“ 

Der treue Diener fuhr entſetzt zurück, einen 
Moment ſchien es ihm, als ſei ſein Herr nicht 
ganz zurechnungsfähig, dann aber, als er in 
deſſen ernſtes, ſchwermüthiges Antlitz blickte, 
war ſein Entſchluß gefaßt. 

„Ich begleite den Herrn Baron überall hin,“ 
ſagte er haſtig, „und wenn es bis an den 
Nordpol wäre. Soll ich die Koffer packen?“ 

„Thue das, Herrmann, und — wenn ſich 

die Leute über meine Abreiſe wundern ſollten, 
ſo bleibe ganz ſtill. Ich wünſche nicht, daß 
ein Jeder erfährt, wohin ich mich wenden will. 
Frau Baronin — iſt ſehr unglücklich über die 
Sache, doch es geht nicht anders — wichtige 
Verhältniſſe zwingen mich dazu. Haſt Du ver⸗ 
ſtanden?“ 
„Gewiß, Herr Baron,“ nickte der Diener 
vor ſich hin; er begriff allerdings auch 
nicht gerade die Nothwendigkeit dieſer raſch 
beſchloſſenen Reiſe, doch ſein Herr mußte es 
i 19 wiſſen und ein Diener hatte nicht zu 
enken. 


„„Clemence hatte ebenſo wie ihr Gatte eine 
völlig ſchlafloſe Nacht verlebt; der anbrechende 

orgen fand ſie noch auf den Knieen vor 
ihrem Bette, die Augen verweint, das wirre 
aar noch geſchmückt mit Vergißmeinnicht. 
En unbeſchreibliche troſtloſe Schwäche war 
1185 ie gekommen, ſie dachte und wünſchte 
u mehr, fie hörte nur wie aus weiter, 
mel er Ferne ihres Gatten Stimme: „Du warſt 
0 e und mein All, mein Kleinod, mein 
Sa ug — ach und dann begann es in den 
Kab äfen zu hämmern, zu ſtechen, fie ſchloß die 
gelb um nichts zu ſehen, weil es ſo ſchmerzte, 
8 ſt wenn der Blick nur auf das Bild von 
feine Scherfau zan der Wand fiel; es war 
n Eigenthum, in welches er ſie als Herrin 
gelühet und ſie hatte ihn dafür elend gemacht. 
leid er Alexander! Er that ihr leid, jo unendlich 
eid und ſie hätte Jahre ihres Lebens dafür 
Beopiert, wenn er ihren Abſchied von Haſſo 
fein erfahren, denn der ſtumme Schmerz in 
ee eich ſchönen Antlitz ſchnitt ihr tief 


Sie batte ſich vorgenommen, ihm zu beichten, 
15 on vergangen; 5 
treuen Herzens wäre ſie 
1115 ihr wicht ale por auch beute Er 
hatte die + als fie ihm alles ge⸗ 
nommen, da er doch ze Schuld auf ſich ge⸗ 
wie traurig klangen die Wſchuldig war. Und 
ihrem künftigen Glück geſororte, welche er von 
ein Gebet für ihn. 8 e. die Bitte um 
konnte nicht ſein, er, der 5 das durfte, das 
allem Leid doch niemals me, würde trotz 
Sie fr Hand an ſich I ' 
Sie ſtöhnte qualvoll auf, dri, egen! 
riefen folternde Stimmen: „Ehebrec 5 Herzen 
derin! Um Deinetwillen geht der a 5 
zu Grunde.“ Ja, um ihretwillen, Sa ann 
müßte ſie die Schuld mitſchleppen dur e an 
ob ſie ſich jemals ſühnen ließe? eben; 
Laugſam erhob fie ſich, noch trug fle 
geſtickten Peignoir, den ihr geſtern Abend die 
Jungfer übergeworfen. Dort auf dem Sopha 
hing das golddurchwebte Kleid, der Zeuge all 
jener erſchütternden Szenen; beim Vorübergehen 
ſtreifte Clemence die ſtarren Falten, es kniſterte 
leiſe und ſie fühlte abermals, wie ein Schauer 
über ihren Körper rann. Sie meinte noch die 
ſchmerzliche Seligkeit von Neuem zu empfinden, 
mit der ſie in Haſſos Armen gelegen, meinte 
den Abſchiedskuß ihres Gemahls auf der Stirn 
zu fühlen! Haſtig zog fie an der Schelle, gleich 
darauf trat die Jungfer ein. 
„Iſt der Herr Baron ſchon auf?“ 
„Herr Baron Alexander find beim alten 
gnädigen Herrn.“ 
„So beſtellen Sie in einer halben Stunde 
dus Frühstück und helfen Sie mir bei der 
Toilette.“ 


Die Jungfer ſtand zum Friſiren hinter 
Herr Herrin und betrachtete heimlich die 
laſſen, kummervollen und doch ſo unendlich 
ebreizenden Züge derſelben; was war ge⸗ 


ſchehen, wie ließ ſich alles zuſammenreimen, 
was die Domeſtiken ſich zuflüſterten? 

„Es iſt eine große Ueberraſchung, daß beide 
junge, gnädize Herren zuſammen reiſen,“ begann 
ſie endlich, ſcheinbar ganz gleichmüthig das Ge⸗ 
ſpräch, „bisher hatte man noch gar nichts davon 


gehört.“ ö 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Aufruf an die deutſchen Frauen, 
mit vielen Unterſchriften Berliner Frauen wird 
jetzt veröffentlicht, welcher mit Recht gegen die 
lächerliche und empörende Mode ſich wendet, 
Frauenhüte und ⸗Kleider mit Vogelleichen 
auszuputzen. England und Frankreich führten 
in einem Jahre 1,600,000 Vogelbälge ein. 
In der letzten „Saiſon“ betrug dieſer Import 
in Frankreich allein 1 Million Kolibri. Ernſte 
Forſcher berichten mit Entzücken über dieſe wunder⸗ 
vollen kleinen Geſchöpfe, dieſe „Kleinodien der 
Natur“, dieſe „geflügelten Blumen und Edelſteine“ 
der Tropen. Buffon nennt den kleinen Vogel: 
„Das Meiſterſtück der Natur.“ Burmeiſter 
ſchreibt: „Man muß die wundervollen Geſchöpfe 
lebend in ihrem Vaterlande geſehen haben, um 
den Liebreiz ihrer Natur vollſtändig bewundern 
zu können.“ Bald werden die Landſchaften, 
denen dieſe wunderbaren Geſchöpfe paradieſiſchen 
Reiz verliehen, verödet ſein. Millionen Thierchen, 
die in ihrem ätheriſchen Leben ihr leuchtendes 
Gewand nie mit dem Staub der Erde beſchmutzt, 
werden nicht mehr von Blume zu Blume gaukeln 
— nun werden ihre traurigen Reſte im Staube 
des Ballſaales, oder als weiblicher Kopfputz in 
kurzer Spanne Zeit verdorben ſein. Mit Wider: 
willen wird jede feinfühlige Frau ſich von einer 
Mode abwenden, die dem barbariſchen Geſchmack 
der Indianer entſpricht, aber in einem Volle, 
das Anſpruch macht, zu den Kulturvölkern zu 
gehören, unmöglich ſein ſollte. Es iſt eine 
Verſündigung an der Natur, dieſe Vernich⸗ 
King ihrer ſchönſten Gebilde zur Befriedigung 
worichter Eitelkeit ſowohl, wie an dem, was 

em Menſchen und beſonders dem Weibe das 
peligite ſein folte: Das Mitleid, das Er⸗ 
after SER: Die Martern, welche Millionen 
erleiden ichöpfe um weiblicher Eitelkeit willen 
das Bean ecken N; BR daß fie ohne 
lich erſcheinen 1 känner unglaub⸗ 
stellt, d 1e arden: Es iſt die Thatſache feſt⸗ 
Beten 1 die Vögel mittelſt an den Zweigen 
ger Augelſchnüre gefangen und häufig ſogar 
lebendig abgebalgt werden damit — das 
Gefieder nichts von ſeiner Farbenpracht verliere 
Welche geſittete Frau wird den Muth haben, 
nachdem dieſe Thatſache zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, ſich noch mit Vogelleichen aufzu⸗ 
putzen? Mitſchuldig an ſolchem barbariſchen 
Treiben iſt jeder Käufer der ſo zu Tode gemar⸗ 
terten Thierchen. Es handelt ſich zunächſt um 
die Bildung eines Bundes zur Abwehr der 


widerlichen Mode. Alle edeldenkenden Frauen 
werden gebeten, dieſem Bunde beizutreten. Um 
den Beitritt Allen zu ermöglichen, deren Herz 
und Gewiſſen die Mitarbeit an dieſer Aufgabe 
der Menſchlichkeit gebieten, iſt der Jahresbeitrag 
auf nur 50 Pf. feſtgeſetzt. Wohlhabende Mit⸗ 
glieder wollen ihren Beitrag ſelbſt beſtimmen. 
Männer, die zu würdigen wiſſen, welch' hohe 
Bedeutung für den Sittenzuſtand eines Volkes 
die Herzens⸗ und Geſchmacksbildung der Frauen 
hat, wollen die Beſtrebungen des Bundes 
unterſtützen. Sämmtliche Zuſchriften und Sen⸗ 
dungen ſind zu richten an: Fräulein A. Engel, 
Schwerin i. M., Schelfſtraße 8. 

— Bäuerliche Naivetät. Gleich nach der 
Eröffnung der Sekundärbahn Orbisfelde-Salz⸗ 
wedel ſpielte ſich am Billetſchalter der Halteſtelle 
Kuſey folgende drollige Szene ab. Ein altes 
Bäuerlein, mit der ſchwieligen Hand einen alten 
Strumpf feſt umſchließend, klopft mehrere Male 
derb an das noch verhängte Schalterfenſter. Der 
Beamte lüftet endlich verdrießlich die grüne Zug⸗ 
gardine. — „Na, mak hei man ſin Fenſter opp, 
ick habb' em wat to ſeggen!“ — Das Klappfenſter 
öffnet ſich zur Hälfte. — „Weeſte, mien Sähn, 
tom nächſten Tag wurd mien Enkel, wat de Jo⸗ 
chen is, ut unſen Dorpe kummen, hei wull nach 
Barlin to ſiene Grotmoder. De Jung', weeſte, 
hadd ſick to goder letzt noch mit mi verunweit, 
aber hei is doch min Dochderkind un ick wull 
noch wat an em d'hau'n. Hier habb' ick fiew 
Dhaler, de giew em doch un denn ſegg em, dat 
bei ſick orrntlich uppfähren full, un ſull ock mal 
ſchriewen un hei ſull nich to lang in dat olle 
Loch Barlin bliewen. Un nachher ſegg em man, 
hei wär en groter Schafskopp un denn giew 
em um man dat Geld en richtiget Bulljet, dat 
hei och gaud un heil hinkummt un denn — —“ 
Der langmüthige Beamte unterbricht endlich, die 
Fenſterklappe ſchließend, den Redeſtrom des eif— 
rigen Alten: „Dort iſt das Wartezimmer! Ihr 
Enkel muß ja gleich kommen, Sie können ihm 
das Alles ſelbſt ſagen!“ — Verwundert ſchüttelt 
das Bäuerlein ſein verwittertes Haupt und mit 
den Worten: „Na jo wat! Wenn ick dat wullte, 
brukte ick Di nix to ſeggen!“ trollte er ſich aus 
dem Stationsgebäude hinaus. Jochem iſt aber 
dadurch um die ihm zugedachten fünf Thaler 
und den — Schafskopf gekommen. 

— Ein Reporter als Räuberhaupt⸗ 
mann dürfte zu den jeltenen Erſcheinungen, 
ſpeziell bei uns in Deutſchland, gehören. In 
Amerika verhält ſich die Sache freilich ganz 
anders. Der Reporter Sexton beſuchte eine 
Zeit lang als Strolch verkleidet eine von Ein⸗ 
brechern und Dieben frequentirte Kneipe in 
einer Stadt in der Nähe von New = York. 
Eines Abends hörte er ein Geſpräch zwiſchen 
drei Männern, zwei Weißen und einem Neger, 
aus welchem hervorging, daß ſie die „American 
Savings Bank“ zu berauben beabſichtigten, und 
zwar ſollte bei dieſer Gelegenhelt der Kaſſirer 
unſchädlich gemacht werden. Kurz entſchloſſen 
trat der Reporter zu den rathſchlagenden 
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Strolchen, gab ſich für einen ſehr bekannten 
New⸗Yorker Einbrecher aus, deſſen Namen 
allein ſchon den Anderen Ehrfurcht einflößte, 
und verlangte an der bevorſtehenden „Arbeit“ 
theilzunehmen. Das entſchloſſene Auftreten that 
ſeine Wirkung — nach einiger Zeit befand 
unſer Zeitungsmann ſich an der Spitze einer 
Bande von fünfzehn der gefährlichſten, von der 
Polizei lange geſuchten Räubern, und war mit 
einigen Einzelheiten des geplanten Unternehmens 
vertraut. Der Neger ſollte dem Kaſſirer, der 
ſich gewöhnlich allein im Kaſſenzimmer befand, 
einen Schein zum Wechſeln überreichen, um 
ihm, ſobald er an das Schiebefenſter trat, mit 
einem Schlagring vor die Stirn zu ſtoßen. 
Zwei Andere hatten ſich der Kaſſe zu bemächti⸗ 
gen, während etwa fünf Mann auf der Straße 
Wache zu halten hatten. Der Reporter ſelbſt 
leitete das Ganze. Und in der That fand der 
geplante Ueberfall unlängſt ganz programm⸗ 
gemäß ſtatt — nur erhielt den Stoß mit dem 
Schlagring nicht der Kaſſirer, ſondern der 
Neger ſelbſt, der im entſcheidenden Moment 
von zwei Poltziſten dingfeſt gemacht wurde. Zu 
ſeiner Ueberraſchung erwarteten ihn vor der 
Thür alle ſeine Kollegen, ſämmtlich mit eiſernen 
Handſchellen geſchmückt, die ihnen von der 
Polizei, welche die ganze Straße beſetzt gehalten 
hatte, bereits angelegt worden waren. Von 
einer ungeheuren Volksmenge, unter welcher 
ſich die Nachricht des Geſchehenen ſchnell ver⸗ 
breitet hatte, wurde der kühne Reporter im 
Triumph durch die Stadt getragen. Uebrigens 
harrt auch eine „klingende“ Belohnung ſeiner, 
denn auf die Ergreifung von einigen der ge⸗ 
fangenen Gauner waren ſeit lange Prämien 
ausgeſetzt. 


Heiteres. 


*Unzelmann ] einſt ein berühmter Komiker 
in Berlin, hatte die Gewohnheit, in ſeinen 
Rollen hie und da einige Witzworte zuzuſetzen. 
Dies wurde verboten und für jeden Kontra⸗ 
ventionsfall eine Geldſtrafe feſtgeſetzt. — Einſt 
gab man das Schauſpiel „Richard Löwenherz“. 
Die Prinzeſſin kommt in dieſem Stück heim⸗ 
geritten. Das Pferd, welches nun hier auch 
eine Rolle hat, war bei dem ungewohnten An⸗ 
blick des Lichtes und der Umgebung etwas 
ſcheu und machte einige Seitenſprünge nach dem 
Orcheſter hin. Unzelmann, der im Stücke auch 
mitwirkte, erfaßte es beim Zügel und ſagte, in⸗ 
dem er drohend den Zeigefinger hob: „Du, du! 
weißt du nicht, daß es verboten iſt, ſeiner Rolle 
etwas pee „ — Ein allgemeines Bravo 
belohnte dieſes Witzwort, und Unzelmann be⸗ 
zahlte gern ſeine Strafe. 


*Im richtigen Moment.] Redner (der 
von der Tribüne heruntergeriſſen und zum 
Lokale herausgeworfen wurde): „Gottlob, gerade 
war ich im Begriff, ſtecken zu bleiben!“ 
Aedactton, Drac und Derlag von 5, Gaar d in Elbing 


